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„Polni�che“ Könige
Oft und für die ver�chieden�tenGebiete der gei�tigenund materiellen Kultur i�tder

ge�chichtsbe�timmendeEinfluß des Deut�chtumsauf das polni�cheLeben fe�tge�telltworden.

Neben den Namen der großen Kaufherren, Ritter, Gei�tlichen,Kün�tlerund Gelehrten
deut�cherHerkunft, die als ge�taltendeund ordnende Au�baukräftevom 40. Jahrhundert
an bis in die Gegenwart hinein in Polen gewirkt haben, und neben der Ma��eder

bäuerlichen und �tädti�chenKoloni�tendeut�chenVolkstums, die all’ die Jahrhunderte
hindurh nach Polen einge�trömt�ind,�cheintdie politi�<wie kulturell be�timmendeRolle,
welche die �remd�tämmigen,zum großen Teil deut�ch�tämmigenHerr�cherPolens ge�pielt
haben, vielfach über�ehenoder doh nicht in ihrer alle Iahrhunderte der polni�chenGe-

�chichtedurchziehendenBedeutung beachtet zu werden. Man �prichtwohl davon, daß das

Polentun niemals eine �taatsbildendeKraft an den Tag gelegt hat; man �telltwohl auch
fe�t,daß die�eoder jene deut�cheFür�tentochterauf dem polni�chenKönigsthron einen

gewi��enEinfluß auf die Ausbildung des kün�tleri�chenoder gei�tigenLebens genommen

hat, oder daß der polni�cheAdel �eitdem 416. Iahrhundert fa�taus�chließlihausländi�che
Für�tenzu Königen von Polen gewählt hat. Aber man denkt zumei�tnicht daran, daß
die Herr�chaftnichtpolni�cherFür�tenin Polen von der Gründung die�esStaates an bis

zu de��enUntergang am Ende des 48. Iahrhunderts die Regel, ein Pole auf dem

polni�chenKönigs- bzw. Herzogsthron aber die recht �elteneAusnahme gewe�eni�t.Es

i�taber tat�ächlih�o:Die mei�tenHerr�cher,die der altpolni�cheStaat gehabt hat,
— aber bei weitem nicht alle! — �indzwar ihrer Ge�innungnach, nur ganz wenige aber

der Ab�tammungnach Polen gewe�en.Fa�timmer haben Männer nichtpolni�chenBlutes

über Polen geherr�cht.Er�twenn man das beachtet, kann man — am Bei�pielder

Herzöge und Könige — die Gültigkeit der Fe�t�tellung,daß es dem Polentum an �taats-
bildender und �taatserhaltenderKraft fehlt, voll und ganz begreifen.

Die Zeit der er�tenPia�ten(960—41438)
Man fann die Ge�chichtedes altpolni�henStaates nah Maßgabe der Herr�cher-

ge�chlechterin drei große Ab�chnittegliedern: die Zeit der Pia�tenvon 960—41386, die

Beit der Jagiellonen von 1386—41572 und die Zeit der Wahlkönige von 1572—1795.

Am Beginn der Ge�chichte�tehtals Einiger der von den �päterzum polni�chenBolk

zu�ammengewach�enenSlawen�tämmean Warthe und Weich�elnicht etwa ein Mann

�lawi�cherHerkunft, �onderneine jener wifingi�chenErobererge�talten,die in den Jahr-
hunderten um die Jahrtau�endwende�taatengründendeuropäi�cheGe�chichte�chrieben:
Mi�ika-Dagr,den die Polen unter dem Namen Mie�zkoals den Schöpfer „ihres“ Staates

bezeichnen. Aus dem Machtbereich, den �ichdie�ernordgermani�cheEroberer durch die

Unterwerfung und Einigung mehrerer bis dahin ge�chichtslosund zer�plittertdahinleben-
der �lawi�cherStämme �chuf,ent�tandder �päterepolni�cheStaat; und Mi�ika-Dagr
wurde der Stammvater der Pia�ten,die vier Jahrhunderte lang Polen beherr�chten.Die

Pia�tenwaren nicht polni�chen,überhaupt niht �lawi�chen,�onderngermani�chen
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Ur�prungs.Mi�ika-Dagr, der von ewa 960—992 regierte, war in er�tec
Ehe mit einer t�chechi�chenFür�tentochter,Da brówFka, der früheren Gemahlin des

deut�chenINarkfgrafen Gerold von Meißen, und in zweiter Ehe mit Dda, der Tochter
des deut�chenIMNarkgrafenTheoderich von der Nordmark, verheiratet. Schon die�erer�te
Pia�tknüpfte al�o,was dann auch fa�talle �einerNachkommen taten, verwandt�chaft-
liche Beziehungen zu deut�chenFür�tenge�chlechternan; und es ent�prachnur �einernord-

germani�chenHerkunft, wenn er �eineTochter SGigrida-Storrada, die von

den Polen Gwieto�lawagenannt wird, �kandinavi�chenFür�tenzur Frau gab, zuer�tErik

‘Seger�állvon Schweden, dann Sven TLiugeskeggvon Dänemark; �iewar die Groß-
mutter Knuds des Großen.

Sein Nachfolger wurde der Sohn aus er�terEhe, Bolestaw Il. der Tapfere
(Chrobr»), der von 992—41025 regierte; die�ervertrieb Oda und deren Söhne aus

dem Land und dehnte �eineMacht in ra�chemAn�turmfür kurze Zeit nah Norden bis

zur O�t�eeund na< Süden bis zur Donau aus. Kurz vor �einemTode wurde er zum

König gekrönt. Er war der er�teKönig von Polen. Boleslaw war mehrmals verheiratet:
mit einer ungari�<en Herzogstochter, zwei deut�chenINarfkfgrafentöchternvon

Meißen und mit Emnildis, die der Ueberlieferungpolni�cherQuellen zufolge eine

elb�lawi�cheFür�tentochtergewe�en�ein�oll.Ihm folgte ein Sohn aus der Ehe mit

Emnildis, Mie�zko II, der den deut�chenBeinamen Lambert trug (1025—40834).
Auch die�ernahm wieder eine Deut�chezur Frau, R ichen za (Nixa), eine Tochter des

deut�chenPfalzgrafen Ehrenfried Ezzo von Lothringen, eine Stief�chwe�terKai�er
ODéétosIII. Die�eführte nah dem Tode Mie�zkosfüc ihren unmündigenSohn Ka�i-
mir I. (1040—1058) die Regierung, mußte aber der deut�ch-und chri�tenfeindlichen
Reaktion weichen und floh mit ihrem Sohn nah Deut�chland.Von dort, wo er deut�ch
erzogen wurde, Fehrte Ka�imirim Jahre 1040 unter dem Schuß deut�cherWaffen nah
Polen zurü>k,watf �eineGegner nieder und fe�tigteden dur< innere Wirren zerfallenen
Staat. Daß ihm die Ge�chichteden Namen „der Ecneuerer“ beilegte, war jedoh weniger
�eineigenes, als das Verdien�tKai�erHeinrichs III, der �eine�<hüßendeHand über ihn
hielt. Geine Abhängigkeitvom Reich hatte denn auch zur Folge, daß er den Königstitel,
den �einGroßvater Boleslaw. I. angenommen hatte, wieder ablegen mußte. Verheiratet
war Ka�imir1. mit Dobrogniewa María, einer Tochter des Großfür�ten
Wladimir 1. von Kiew und der Polozker Für�tentohterRagneda. Es wäre nun aber

verfehlt, die�eFrau als eine Slawin zu bezeichnen; denn auch in O�teuropa,in Kiew,

Polozk, Nowgorod u�w.,herr�chtendamals, eben�owie in Polen, die Nachkommen nord-

germani�cher(warägi�cher)Eroberer und GStaatengründer.Go war Dobrogniewa
mütterlicher�eitseine Enkelin des Iarls Ragvald von We�tgotland,der �päterdie Herr-
�chaftim Für�tentumPolozk antrat, und einer nordi�chenFür�tentochter,entweder der

Ingeborg von Schweden oder der A�tridvon Norwegen.
Ein Sohn dio�erWarägerin war Ka�imirsNachfolger, Boleslaw Il. der Kühne

(Smialty), der von 4058—4079 regierte. Gein nur z. T. erfolgreicher Ber�uch,den

Staat in der ein�tvon �einemUrgroßvater für kurze Zeit erreichten gewaltigen Aus-

dehnung wiederherzu�tellen,fand ein jähes Ende, als er den Krakauer Bi�chofStanislaw

Szczepanow�ki,den �päterenNationalheiligen und Schußpatron Polens, er�chlugund eine

Erhebung gegen ihn ausbrach. Er floh ins Ausland und �tarbals Mönch im Klo�ter

O��iachin Kärnten. Sein jüngerer Bruder Wladystaw I. Hermann folgte ihm
in der Regierung (1079 — 14102). Den deut�chenBeinamen Hermann trug Wladyslaw
�einemOheim, dem Erzbi�chofHermann von Köln, zu Ehren. Er war zweimal 'ver-

heiratet: 4. mit Iutta (Iudith), einer Tochter des Herzogs Wratislaw Il. von

Böhmen und der Adelheid von Ungarn, und 2. mit JIutta (Iudith) Maria,
der Tochtér Kai�er Heinrichs IIL, die vorher mit König Salomon von Ungarn
verheiratet war. Gein Nachfolger, Boleslaw Ill. Schiefmund (Krzywou�ty),
der von 1102—44838 regierte, �tammteaus der Ehe mit Iutta von Böhmen, die

aus zwei damals �chonmit deut�chemBlut durch�eßtenfremden Herr�cherge�chlech-
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tern fam, den Przemysliden und Arpaden. Boleslaw Schiefmund verfolgte eine teils nah
O�ten,teils nah We�tengerichtete Heiratspolitik. Seine er�teFrau war wieder eine
Kiewer Für�tentohter,Zbyslawa, die Tochter des Großfür�tenSwantopolk IL.

Michael; in zweiter Ehe war er mit einer we�tdeut�chenAdligen, Salome , der Tochter
des Grafen von Berg, verheiratet.

Die Zeit der pia�ti�chenTeilfür�tentümer(1138—1300)
Boleslaw Schiefmund war für mehr als anderthalb Iahrhunderte der lebte Herr�cher

von Polen, der das ganze Land unter �einemSzepter vereinte. Mit �einemTode begann
für den bis dahin in bäufigen Bruderkriegen müh�amzu�ammengehaltenen,bald �ich
ausdebnenden, aber immer wieder eben�ora�h in �ihzu�ammen�inkendenStaat eine

lange Periode der Auflö�ung und des Auseinanderfallens.
Boleslaw teilte den Staat unter �eine vier Söhne, von denen

jeweils einer, nämlih der Herr von Krakau, der Er�teunter Gleichen �einund damit
die prafti�chbe�eitigteEinheit reprä�entieren�ollte. Tat�ächlih gab es fortan bis

zum Jahre 1300 einen polni�hen Staat niht mehr, �ondernnur

eine Gruppe von �elb�tändigen Herzogtümern, deren Herren in fa�t
ununterbrochenen Kämpfen mit einander lagen und �ichgegen einander häufig mit den

nichtpolni�chenNachbarn verbanden. Auch der Titel eines Königs von

Polen, auf den bereits Wtadystaw Hermann nah kurzer Erneuerung wieder ver-

zichtet hatte, exi�tierte niht mehr. Als er�terInhaber des mit dem Be�iße
Krafkaus verbundenen Prima ts folgte auf Boleslaw Schiefmund de��enälte�terSohn
aus der Ehe mit Zbyslawa, Wladyslaw IL, der mit Agnes, der Tochter des

Markgrafen Leopold von De�terreich, einer Babenbergerin, der Halb�chwe�terdes

deut�chenKönigs Konrad IIL, verheiratet war. Er wurde 41146 von �einenBrüdern aus

dem Lande vertrieben und fand Aufnahme am deut�chenKai�erhof,an dem er bis zu

�einemLode blieb. Nach ihm traten �einedrei Stiefbrüder, die Söhne der Salome
von Berg, das Großfür�tenamtan: Boleslaw IV. Kraushaar (Kedzierzawy)
bon 1146—14173, Mie�zko UI. der Alte (Stary) von 1173—1177, und Ka�i-
mir II. der Gerechte (Sprawiedliwy) von 1177—1194.

Die Auflö�ungPolens machte in der Folgezeit dur<h fortge�eßteErbteilungen �olche
_ Forf�chritte,daß um 1270 etwa anderthalb Dußend �elb�tändiger

Für�tentümer vorhanden waren. Zugleich begün�tigtedie Zer�plitterungdie

voll�tändigeund dauernde Loslö�ungeinzelner Landesteile aus der dur< die In�titution
des Primats nur �ehrlo>er zu�ammengehaltenenpolni�chenMacht: und Kultur�phäre.
Das galt vor allem für Schle�ien, wo im Jahre 1163 dur< Kai�er Fried-
rih Barbaro��a die Söhne des vertriebenen Wtadystaw IL

und der Agnes von De�terreich einge�eßt wurden. Unter der Herr-
�chaftdie�erpia�ti�chenTeilfür�tenvollzog �ich�eitdem,vor allem �eitder Abwendung des

Mongolen�turmsauf der Wahl�tattbei Liegniß im Jahre 1244 in ra�chemTempodie

EinbeziehungSchle�iensin den deut�chenVolksboden und in den deut�chenKulturkreis,
/

ein Borgang, der dann durch den endgültigenAn�chlußder �chle�i�chenFür�tentümeran

das deut�cheBöhmen nur noch �eine�taatsrechtlicheBe�tätigungfand. Wie in Schle�ien,

�oblieben bis 1300 auch in den anderen Herzogtümern,in Kujawien, Ma�owien,Groß-
polen u�w.,Mitglieder der pia�ti�chenDyna�tiean der Herr�chaft.In den er�ten
mehr als 200 Jahren, die die�e Dyna�tie bis zum Lode Ka�i-
mirs II. (1194) über die polni�hen Lande geboten hatte, hatte
Fein polni�ches Blut in die�es Ge�hle<ht Eingang gefunden.
Nordgermani�chenUr�prungs,hatten die Pia�tenbis dahin �tetsfa�taus�hließlichwieder

mit nordgermani�chem,vor allem aber mit deuf�hemBlut Berbindung ge�ucht.Das
blieb auh in der Folgezeit �o, in der �ih die pia�ti�chenTeilfürc�ten-
familien in bunter Folge im Primat ablö�ten,�ichgegen�eitigbekciegten und einander
die Herr�chaftüber ihre Länder �treitigmachten. Als Bei�piel�eieiner die�erPia�ten,

Si,
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Herzog Heinrich Il. von Breslau, erwähnt, der niht nur über Schle�ien,
�ondernauh über Teile Großpolens, über das Krakauer Land und das Sandomirer
Gebiet zu beiden Seiten der Weich�elbis zur Pilica und zum Wieprz �owieüber das

Kali�cherLand bis zur oberen Warthe gebot, ehe er in der Mongolen�chlachtvon 124i.

Herr�chaftund Leben verlor: Nach einer Unter�uchungvon Friedrih Schilling („Ur-
�prungund Frühzeit des Deut�chtumsin Schle�ienund im Land Lebus“) waren von

Den Vor dhe Deinti Os AL IS ur Meibe Der 256 Ahnen
04,7 D O einwandfrei Der Dernmutliob Deut, Dagegen NUL

5,3 v. H. �lawi�<, die übrigen nordgermani�h,germani�ch-romani�hoder ural-

altai�<h;unter den unter�uchten 256 Vorfahren die�es Pia�ten
be�ano. �ih tein einziger na<hweisbarer Pole!

Die Zeit der leßtenPia�ten(1300—41386)
Bis zum JIahre 1300 gab es, wie ge�agt,keinen polni�chenGtaat und keinen polni�chen

Königmehr. Derer�te, der �ichnach etwa zwei Jahrhunderten wieder die polni�cheKönigs-
Érone auf�eßte,war wieder fein Pole, auch fein Pia�t,�ondernKönig Wenzel II.

von Böhmen, der, um die polni�cheHerr�chaftzu gewinnen, eine der Pia�tentöchter
heiratete, und zwar Rixa Eli�abeth, die Tochter Przemysts 11. von Großpolen und

der �<hweDdi�<enKönigstochterRixa. Seine Herr�chaft(4300—4305) war nur von

Eurzer Dauer, und �einSohn, Wenzel III., der leßtePrzemyslide, �tarbzu früh, um das

polni�cheErbe �einesVaters antreten zu können. Gein Nachfolger war wieder ein Pia�t,
und zwar aus der FEujawi�chenLinie: Wtadystaw Ellenlang (Lokietek),
der von 4306—43833 als gekfröntesOberhaupt über �ehs�elb�tändigenHerzog-
túmern �tand.Sein Vater, Herzog Ka�imir1. von Kujawien und Lent�chüb,war ein

Urenkel jenes oben erwähnten Ka�imirII. des Gerechten, der wiederum ein Sohn der

Galome von Berg gewe�enwar; und �eineMutter ent�tammteder damals blutmäßig
fa�tvöllig deuf�chenPia�tenfarnailisvon Oppeln und Ratibor. WladystawEllenlang
war mit Hedwig, einer Tochter des Für�tenvon Kali <, gleichfalls einer Pia�tin,
verheiratet. Mit �einemSohn, Ka�imir III, (4333—4370) ging die Zeit der

Pia�tenzu Ende. Zugleich begann unter ihm die große ge�chichtlicheWendung des

polni�chenMachtausweitungsdranges nah O�ten,der mit dem Verzicht Ka�imirsauf
We�tpreußenund Schle�ienund der EroberungNotreußens(mit deut�cherTruppenhbilfe!)
eingeleitet wurde. Ka�imir,dem als einzigem Herr�cherPolens der Beiname „der Große“

gegeben wurde, war mehrmals verheiratet: mit Aldona, der Tochter des Großfür�ten

Gedymin von Litauen, und Adelhaid, einer Tochter des Landgrafen von

He��en. Da Ka�imir�öhnelos�tarb,bewarb �ihKönig Ludwig der Große
von Ungarn aus dem Hau�e Anjou-Neapel erfolgreih um den

polni�chenThron (1370—4838 4), al�owieder ein Ausländer, der �eineAn�prüche

auf �eineVerwandf�chaftmit den Pia�ten�tüßte:�eineMutter Eli�abethwar eine

Schwe�terKa�imirsdes Großen. Da Ludwig �elber�ichnicht in Polen aufhielt, führte

für ihn �eineMutter, dann der Pia�tWladystaw von Oppeln die Regent�chaft;er nahm
Rotreußen, das er von Polen lostrennte, für Ungarn in Be�iß.Durch den Ka�chauer

Vertrag von 1374 ver�tander den polni�chenAdel dazu zu be�timmen,die Erbfolge einer

�einerbeiden Töchter anzuerkennen. So wurde dann die 43jährige Hedwig von

Anjou im Iahre 1384, nachdem ihr Verlöbnis mit Wilhelm von De�terreich,einem

Habsburger, gelö�tworden war, zum König von Polen gewählt. Und zwei Jahre

darauf wurde �ievom polni�chenAdel zur Ehe mit Jagail, dem Großfür�tenvon

Litauen, gezwungen, der gegen das Ver�prechen,�ichund �einVolk taufen zu la��enund

�einenlitaui�chenBe�ißmit Polen zu vereinigen,die Krone und die Hand Hedwigs erhielt
und �ichals König von Polen Wtadystaw Iagiello. nannte.

Die Zeit der Iagiellonen (1386—41572)
Mit ihm kam nicht nur ein neues Herr�cherge�chlecht(das bis dahin der chri�tlich-

europäi�chenGe�ittungund Kultur völlig fern ge�tandenhatte) in Polen zur Macht,
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�ondern�eßtedurch die zunäch�tfreilih no< lo>ere Per�onalunionmit dem mächtigen
GroßherzogtumLitauen ein völlig neuer Ab�chnittder polni�chenGe�chichteein. Wie die

pia�ti�cheZeit, �o�tandenauh die zwei Iahrhunderte der jagielloni-
�hen Herr�chaft im Zeichen von Königen, die blutmäßig nichts
mit dem Polentum zu tun hatten. Wladyslaw Iagiello (14386
bis 1434) war einer der Für�tenLitauens, deren Ur�prung,eben�owie der der Pia�ten
u�w.,mit größter Wahr�cheinlichkeitauf die nordgermani�chenEroberer des 40. JIahr-
hunderts zurü>ging. Jagiello �elberfühlte �ih, wenn er auch die politi�heHaupt-
forderung der Polen, die Niederwerfungdes Deut�chenOrdens ecfüllte. und vor allem

deshalb als einer der bedeutend�ten„polni�chen“Könige in die Ge�chichteeinging, �chwer-
lich als Pole. Nach dem Tode Hedwigs war er u. a. mit einer reußi�chen
Für�tentochter, Sophie, verheiratet. Ein Sohn die�erSophie war �einNach-
folger Wladyslaw Il. (1434—1444). Nach ihm trat �einBruder Ka�i-
mir IV. (1447—4492) die Herr�chaftüber Polen an; auch er war ein Sohn der

Sophie. Seine Frau Eli�abeth, die Tochter Kai�er Albrechts, al�o
eine Habsburgerin, war eine der bedeutend�tenFrauen der polni�chenGe�chichte,nicht etwa

dadurch, daß �ie�ichpoliti�chhervortat, �ondernindem �ieeinen �tillen,aber geradezu
beherr�chendenEinfluß auf das gei�tigeund fün�tleri�heLeben Polens, vor allem der

Königs�tadtKrakau, ausübte. Es war die Zeit, in der das deut�cheKun�t�chaffenin

Polen mit den Werken des Veit Stoß �einehöch�teBlüte erlebte und in der der Humanis-
mus, in de��enGei�tEli�abeth�elb�terzogen worden war, durch eine große Zahl deut�cher
Gelehrter �ih auh in Polen voll zu enffalten vermochte. Die polni�cheGe�chichts-
�chreibunghat die�erDeut�chenden Ehrennamen einer „Mutter der JIagiello-
nen“ gegeben. Von ihren zahlreichen Kindern wurde ein Sohn, Ladislaus, �päterheilig
ge�prochen;er i�tneben Stanislaus (dem bereits erwähnten Bi�chofvon Krakau, Szcze-
panow�ki)der zweite Nationalheilige der Polen geworden.

Drei der Söhne Eli�abethsbe�tiegennach einander den polni�chenKönigsthron,näm-

lich Johann Albrecht (4492—4150 41), Alexander (1501—41506) und

Sigismund der Alte (Stary), der von 14506—415 48 regierte. Die�erleßtere
war zuer�tmit Barbara, der Schwe�terIan Zapolyas von Ungarn upyd in

zweiter Ehe mit Bona Sforza, der Tochter des Herzogs von Mailand Johann
Galleazzo Viskonti, verheiratet. Mit dem Sohn die�erItalienerin, die nah dem Lode

Sigismunds des Alten in ihre Heimat zurückkehrte,wo �iebald darauf ermordet wurde,

be�tiegder leßte Iagiellone den polni�chenKönigsthron: Sigismund I]. Augu�t
(1548—415 72). Er heiratete zwei Habsburgerinnen, Eli�abeth, die Tochter
Ferdinands von De�terreic<h, die — wahr�cheinlihvon ihrer italieni�chenSchwieger-
mutter vergiftet — früh �tarb,und deren Schwe�terKatharina. Es war für die

innere Fremdheit, mit der �ih no< damals, fa�tzwei Jahrhunderte na<h Einführung
der Per�onalunion zwi�chenPolen und Litauen, die führendenSchichten die�erbeiden

Länder gegenüber�tanden,bezeichnend,daß eine dritte Heirat Gigismunds Augu�tmit der

LitauerinBarbara Radzywill-in Polen aus nationalen Gründen auf �tärk�te
Ablehnung �tieß,und daß die vom polni�chenAdel auf dem Reichstag von Lublin 1569

erzwungené R e al union zwi�chenPolen und Litauen gegen den Wider�pruchder führen-
den litaui�chenAdelsge�chlechterdurchge�eßtwurde. Die Zeit der Iagiellonen, die troß
ihrer unzwei�elhaftenVerdien�teum Polen in die�emLande �tetsals fremdes Für�ten-
ge�chlehtempfunden wurden, endete mit der Be�eitigungder litaui�chenSelb�tändigkeit.

Die Zeit der Wahlkönige (1572—1795)
Als Sigismund Augu�tkinderlos �tarb,�tandPolen, mit Litauen verbunden, als o�t-

europäi�cheGroßmacht da. Aber im Innern trug die�erStaat �chon�eitlangem die

Keime �eines Verfalls. Die Di�ziplinlo�igkeitdes Adels, dem nicht der Staat,
�ondern�eine„Freiheit“das wichtig�tewar, und die Tat�ache,daß der Staat das IMehr-
fache an Fläche umfaßte, als der Wohnraum der „�taatstragenden“polni�chenNation

ausmachte, mußtenPolen in unaufhörlicheinnere Wirren und unausge�eßteäußere Kon-
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flifte �türzen.Die Könige wurden fortan vom Adel gewählt; und um nicht etwa ein

Éraftvolles, im Volke verwurzeltes Königsge�chlehthochkommen zu la��en,das �eine
„Freiheit“ be�chnitt,duldete der Adel fortan keine dyna�ti�cheErbfolge mehr. Auch
�pieltebei den Königswahlen der Gedanfe mit, dur< die Wahl ausländi�cherFür�ten
�ihdie Unter�tüßungfremder Staaten für die Erreichung machtpoliti�cherZiele zu
�ichern.Tat�ächlichaber führte das Sy�temder „freien“ Königswahl dazu, daß Polen
mehr uno meh 20 einem Wextzeg (m -SPplel-Der encopadij Gen
Großmächte herab�ank. Die Hauptgegen�pielerbei den Königswahlenwaren

fortan Habsburg und Frankreich; zeitwei�etraten auh Brandenburg
und Schweden mit auf den Plan; zuleßt aber ging die Führung der polni�chenAn-

gelegenheit an das Zarenrei< über.

Schon bald nah dem Lode des lebten Jagiellonen wurde der habsburgi�ch-bourboni�che
Gegen�aß,der damals Europa beherr�chte,auch auf dem polni�chenGektor �ichtbar:1574

fam der Bruder Karls IX. von Frankreich, ein Sohn der Katharina von Medici,

Heinrich von Valois, auf den polni�chenThron. Seine Herr�chaftwar jedoch
von Furzer Dauer. Denn auf die Nachricht vom Tode �einesBruders floh er, �eine
Anhänger im Stich la��end,aus Polen, um �einfranzö�i�chesErbe anzutreten. Nun

�chaltete�ihHabsburg ein: INarimilian Il. fand Anhang in der polni�chenIMagnaten-
partei. Schon war er zum König ausgerufen worden, als es �einenGegnern gelang,
einen anderen Prätendenten auf den Zhron zu heben: Stephan Bathory, den

Für�tenvon Siebenbürgen, einen Va�allen des Sultans. Bathory war kein

Pole; die polni�cheSprache erlernte er nie. Er heiratete die Schwe�terdes leßten
Iagiellonen, die damals 541jährigeAnna und regierte von 4576—1586. Sein Nach-
folger war der ganz in deut�chemGei�terzogene KronprinzSigismund Wa�a
von Schweden, de��enMutter Katharina eine Schwe�terdes leßten Iagiellonen
gewe�enwar. Die�erGigismund Il. (1587—4632) �tandwährend �einerlangen
Regierungszeit dem polni�chenWe�en�tets fremd gegenüber; deut�<hwar die Sprache
�einesHofes, und mit einer Deut�chenwar er auch verheiratet, der Herzogin Anna

von Steiermark, al�owieder einer. Habsburgerin. Als Polen kann man auch
�einenGohn und Nachfolger nicht bezeichnen, der als Wladystaw IV. den Thron
be�tieg(1632—4648). Auch er war (in er�terEhe) mit einer Habsburgerin ver-

heiratet, Cäcilie Renate, der Tochter Ferdinands Il. Seine ziveite Ehe
dagegen �tandim Zeichen der habsburgfeindlihen Diplomatie Richelieus: auf de��en
Anraten heiratete er eine franzö�i�cheKandidatin, die ItalienerinMaria Ludo-

wika von Gonzaga. Ein Mei�terwerkder franzö�i�chenDiplomatie war die neue

Königswahl nah dem Tode Wladyetaws: Ein Bruder des Ver�torbenen,Johann 11

Ka�imir, der bis dahin Je�uitund Kardinal gewe�enwar, kam auf den Thron
(1648—4668), und mit die�emmußte er auch die Frau �einesVorgängers, INaria

Ludowika, übernehmen. Nach deren Lode aber dankte er ab und ging nah Frankreich,
wo er als Abt von Nevers �tarb.

‘

Was �ichnach dem Tode des lebten Wa�a in Polen ab�pielte,das mußte nach allem,
was bis dahin ge�chehenwar, geradezu wie eine Gen�ationwirken: zum er�tenmal

námlich erhielt ein Pole die Krone von Polen. Es war der Sproß
eines verarmten Adelsge�chlehtes,ein junger, in politi�chenDingen noh unge�chulter
Mann, Michael Korybut Wisniowiecki (14669—46 73). Freilich �piel-
ten auch bei �einerWahl ausländi�cheEinflü��emit. Wisniowie>i war nicht nur ein

König nach dem Ge�chma>kder Magnaten: einflußlos, �hwachund unerfahren, al�oein

Mann, von dem feine Beeinträchtigungder adligen Privilegien und Freiheiten zu befürch-
ten war, �ondernzugleich auh ein Ge�<öpf der habsburgi�hen Diplo-
matie, die ihn unter�tüßte,nachdem die Kandidatur Karls von Lothringen, die gegen
die franzö�i�cheKonkurrenz des Prinzen Condé aufge�telltworden war, nicht hatte durch-

gedrücktwerden Fönnen. Das fand �eineBe�tätigungin der Tat�ache,daß Wisniowieki

mit Eli�abeth, der Schwe�ter Kai�er Leopolds, verheiratet war.

562



Die Regierungszeit die�esPolen war zu furz, um etwa vorhandene Negierungstalente
unter Beweis zu �tellen. Ihn lö�tewieder eine Figur der franzö�i�chen
Diplomatie auf dem polni�chenKönigsthron ab: der bisherige Kronfeldherr
Iohann Sobie�ki (1676—41696);er war, was bei der bündnis�chaffendenHeirats-
politif der Dyna�tienin der Zeit des Ab�olutismus(dec einzig und allein nur in Polen
nicht zum Siege gelangte) �ehrbezeichnend war, mit einer Franzö�in, Maria

Ka�imira d'Arquien, einer Tochter des Herzogs von Orléans,
verheiratet, das war eine Frau, die nicht nur die treibende Kraft bei den Be-

- múühbungenihres Gatten um die Nachahmung des Ver�aillerLebens- und Kun�t�tilsam

polni�chenKönigshof war, �ondernauch in politi�chenAngelegenheiteneinen �tarkenEinfluß
auf Sobie�kiausúbte und wohl auch dafür verantwortlich war, daß die�er�elb�twährend

�einerTeilnahme an der Befreiung Wiens von den Türken 1683 die betont freund�chaft-
lichen Beziehungen zu den Feinden des Kai�ersund den Bundesgeno��endes Sultans, den -

IMadjaren LTöfölys und dem Ver�aillerHofe, nicht abreißen ließ.
Von den zahlreichen ausländi�chenBewerbern um den polni�chenKönigsthron ging

nach dem Tode Sobie�kisein Deut�cher,der Kurfür�t Augu�t der Starke

von Gach�en, als Sieger hervor (1697—1733), der als Augu�t1. den Thron
be�tieg.Seine Regierungszeit, die für das kulturelle Leben Polens von tiefgreifender Be-

deutung war, erfuhr eine kurze Unterbrechung, als Karl XII. von Schweden in kühnen

Kriegszügen den Wettiner aus dem Lande vertrieb und den Gün�tlingdes Ver�ailler
Hofes, Stanislaus Le�zczyú�ki, durch einen Teil des polni�chenAdels zum

König ausrufen ließ (1706—41 709).
*

De��enHerrlichkeit konnte freilißh die bei

Poltawa 1709 jáh zu�ammenbrechendeMacht des jungen Schwedenkönigsniht über-

dauern: Le�zczyú�kizog �ichnah Frankreich zurü> und verbrachte in Nanzig als Herzog
von Lothringen und Schwiegervater Ludwigs XV. den Re�t�einesLebens, nachdem er

nach dem Tode Augu�tsdes Starken 1733 noh einmal von einem Teil des Adels zum

König gewählt worden war, ohne aber als �olcherzur Geltung zu kommen. Denn

damals war es �chonNußland, das mit Waffengewalt das ent�cheidendeWort in

Polen �prach.Mit cu��i�cherHilfe wurde der Sohn des Ver�torbenen,als wieder ein

�äch�i�cherKurfür�t,als Au gu � 111. zum König von Polen gewählt (1636 —1663).
Seitdem die Zaren mit der polni�chenKarte �pielten,ging es mit die�emStaat, der inner-

lich �chonläng�tabbruchreif war, endgültig zu Ende. Als leßter �aßnoch einmal ein

polni�cherAdliger, Stanislaus Augu�t Poniatow�ki, auf dem polni�chen

Königsthron,ein gei�tvoller,fun�tliebenderMann, der aber, was die Politik betraf,
niemals davon losfam, daß er als abgedankter Liebhaber Katharinas der Großen, der

Zarin aller Reußen und ein�tigenPrinze��invon Anhalt-Zerb�tauf den polni�chenThron
ge�eßtworden war, zu dem Zweck, die Zeit zu überbrücken, die Nußland noch brauchte,
um �einepolni�chenAb�ichtenreifen zu la��en.

Schlußfolgerungen

Ueberbli>t man die Neihe der Könige (und Herzöge), die in einem Zeitraum von etwa

acht Jahrhunderten in Polen geherr�hthaben, in der Art, wie es hier ge�cheheni�t,�o
i�tdie Eckenntnis, die man aus einer �olchenBetrachtung gewinnt, ohne Zweifel ver-

blüffend: Man muß nämlich fe�t�tellen, daß die Polen fa�t nie-

mals Don Annen bres VBdirfes Cegiert morden Eno Gs Toll
nun freilich nicht etwa behauptet werden, daß die Könige (und Herzöge) von Polen auh
ihrer Ge�innungnach nicht als Polen ange�prochenwerden können. Gicherlich hat �ich
die Mebrizahl, von then als Polen gefullt Cs hat aber;a u <
nicht wenige Ausnahmen hiervon gegeben: So muß man es bei den er �ten
Pia�ten, Mi�ika-Dagr und Boleslaw dem Tapferen, gewiß als fraglich bezeichnen,
ob �ie�ich�elber�chonals Polen ange�ehenhaben. Gegen eine �olcheAnnahme �prechen
mancherlei Einzelheiten, die z. B. über die Wehrverfaj�ungihres Machtbereiches bekannt

�ind;dagegen �prichtauch die Lat�ache,daß es ein polni�chesVolk damals überhaupt
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noch nicht gegeben hat, �onderndaß nur eine Gruppe unzu�ammenhängender�lawi�cher
Stämme da war, in denen ja er�tdurch die Staats�chöpfungder nordgermani�chenEr-
oberer ein er�tesGemein�chaftsbewußt�eingewe>t worden i�t; und dagegen �prechen
�chließlihauh die Paralleler�cheinungenin anderen, gleichfalls von nordgermani�chen

"

Kriegern unterworfenen Ländern. Auch von den er�ten JIagiellonen wird man

kaum annehmen dürfen, daß �ie�ihmehr als Polen, denn als Litauer gefühlt haben.
Bei Wenzel von Böhmen und Ludwig dem Großen von Ungarn fehlt jede Andeutung
einer polni�chenGe�innung.Und unter den Wahlkönigenbilden die, die Eulturell den

Polen zugezähltwerden könnnen, vollends die Ausnahme. Man denke nur an die beiden

er�ten Wa�as

:

�ie �indniemals Polen, �onderndeut�herzogene Schweden gewe�en.
Und auch bei den �äch�i�chenKurfür�ten haben die kulturellen, wirt�chaftlichen
und politi�chenZu�tände,die �iein ihrem polni�chenKönigreichvorgefunden haben, �chwer-
lich das Bedürfnis gewe>t, niht mehr als Deut�che,�ondernals Polen zu gelten.

Wenn man aber troßdem die polni�cheKulturge�innungder Könige (und Herzöge)
von Polen als vorherr�chendan�prechenwill, �o bleibt doh die Fe�t�tellungzu

Recht be�tehen,daß das polni�<he Volk acht Iahrhunderte hin-
DUC DUT O Oe Raf FLEmMoen Heer MerPlutes regiert uro

gr�talltt worden 1, Uno Daß Der polui�me Staat amt ahr -

HUND hindu Von Mannern et polni� men Blutes

AL raDeeu gegen De UN WDP}er�Me nD iPlanierte, rade
Uno ge�taltlo�e polni�me Ma��e begrundet no erhalten
worden i�t. Der Einwand, daß auch in anderen Ländern, etwa in den deut�chen
Staaten, in größerer oder geringerer Zahl IMänner regiert haben, die nicht rein deut�cher

Herkunft gewe�en�ind,kann hier nicht gelten. Denn zwi�chenden deut�chenund den

polni�chenVerhältni��enbe�tehtein grundlegender Unter�chied:Die Für�ten-

ge�<lx<ter, die in Deut�chland geherr�<t haben, find — etwa

von den me>lenburgi�chenObotriten abge�ehen— doh germani�ch-deut�chen
Ur�prungs, gewe�en, die in Polen tegierenvden Ge\GMle<Mhter
der Pia�ten und Iagiellonenaber �ind ihrer Herkun�t nach keine

Polen, niht einmal Glawen gewe�en. Dazu kommt noch ein anderes:

Ian MA AUM Der Straten le�er, NON ge  ŒUDDLT OgC) DON

Polen gedenken. Auch �ie�indnicht nur ausnahmslos Trägerinnennichtpolni�chen
Blutes gewe�en,�ondern�iehaben als bewußte und mei�trecht befähigte Trägerinnen
einer nichtpolni�chenKultur, oft mehr als die Herr�cher�elb�tfür die Durchdringung
Polens mit fremden, in der Regel deut�chenKulturelementen getan. All’ die vielen }

deut�chen Für�tentöchter, von Dda von Meißen angefangen bis zu Anna

von Steiermark, �ind ja niht nur als Gattinnen und künftige
Mütter, �ondern (�amt ihrem mei�tgroßen Gefolge) auh als Send-

botinnen deut�cher Ge�innung und Kultur nah Polen ge-

Fommen. Es wäre wohl ein lohnendes Unternehmen, die Ge�chichtedie�erdeut�chenÞ

Frauen der Könige von Polen zu �chreiben.

Neuerungen im Generalgouvernement
Verpflichtung der öffentlichenAnge�telltennichtdeut�chenBolkstums

Durch Verordnung des Generalgouverneurs vom 29. November 1940 i�tbe�timmt

worden, daß alle im öffentlihen Dien�t des Generalgouverne-
ments und der Selb�tverwaltungskörper�cha�ten tätigen

Per�onen nihtdeut�her Volkszugehörigkeit dur<h Unter}

zeihnung folgender Erklärung zu verpflichten �ind: „Ih ver-

pflihte mih, in Gehor�am gegenüber der deut�hen Verwaltun
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meine Dien�tobliegenheitentreu und gewi��enhaftzu erfüllen. An einen dem ehemaligen
polni�chenStaat oder �einenOrganen oder einer politi�henOrgani�ationgelei�teten
Treu- oder Dien�teidoder an eine ent�prechendeVerpflichtung halte ih mich nicht ge-
bunden.“ Die im Dien�tder Deut�chen Po�t O �en tätigen Per�onennichtdeut�cher
Volkszugehörigkeitbaben zu�äßlihfolgende Verpflichtungsertlärungabzugeben: „Ich
verpflichte mich ferner, das Po�t- und Fernmeldegeheimnis zu wahren und
über alle dien�tlichenAngelegenheiten,Schrift�tücke,Zeichnungen, Fernge�prächeu�w.,die
mir durch meine dien�tlicheTätigkeit bekannt geworden �indund deren Geheimhaltung
ihrer Natur nach erforderlich i�t,gegen jedermann Schweigen zu bewahren. Das gilt
auch für die Zeit nah meinem Aus�cheidenaus dem Dien�t.“Für die in der polni-
�chen Gerihtsbarkeit wiederbe�chäftigtenehemals polni�chenBeamten und An-

ge�telltengilt $ 8, Ab�.2 der Verordnung über die polni�cheGerichtsbarkeit im General-

gouvernement vom 49. Februar 41940, wo es heißt: „Die wiederbe�chäftigtenehemals
polni�chenBeamten und Ange�telltenhaben die �chriftlicheErklärung abzugeben, daß �ie
in Gehor�amgegenüber der deut�chenVerwaltung ihren Dien�tan der Rechtspflege
treu und gewi��enhafterfüllen werden.“ Neichtdeut�chePer�onen,die die Abgabe einer

�olchenErklärung verweigern, werden nicht in ein öffentlichesDien�tverhältnisüber-
nommen bzw. fri�tlos entla��en. Die Verordnung tritt am 1. Januar 4941

in Kraft.
;

Genehmigungspflichtfür das Publikationswe�en
Die Taf�ache,daß fa�tdas ge�amtepolni�cheVerlagswe�enund der ge�amtepolni�che

Buchhandel in der Zeit des Ver�aillerPolen�taatesim Dien�teder deut�chfeindlichen
Propaganda ge�tandenhatte und überdies auch großenteilsverjudet war, hat �ofortnah
der �iegreichenBeendigung des Polenfeldzuges einen �charfenEingriff in die�eBereiche
der polni�chen„Kulturpolitik“erforderlih gemaht. Durch Verordnung vom 34. Dktober
1939 i�tfür die Weiterführung, Gründung und Einrichtung von Verlagsunter-
nehmen aller Art die Genehmigungspflicht eingeführt worden. Die

Genehmigung wird von der Abteilung für Volksaufflärung und Propaganda im Amt

des Generalgouverneurs erteilßé. Die hierzu ergangene Durchführungsvor�chri�tvom

24. Dktober 1940 verbietet die Herausgabe von Büchern, Bro�chüren,Zeit�chriften,
Kalendern und Mu�ikalienim Selb�tverlag. Der Genehmigungspflicht
�inddur<h Verordnung vom 26. Oktober 1939 auh die Herausgabe, Drud-

legung und Verbreitung von periodi�chen und nihtperiodi-
�chen Druc>kerzeugni��en aller Art. unterworfen. Zu die�erVerordnung
�indmehrere Durchführungsvor�chriftenergangen. Die er�teDurchführungsvor�chriftvom

20. März 4940 �tellthin�ichtlihder Genehmigungspflicht den Druereien die litho-
graphi�chenund photochemi�chenWerk�tätten,die Photokopier- und Kli�chieran�talten,die

Vervielfältigungsbüros und �on�tigenBetriebe und Werk�tätten,die der Vervielfältigung
gei�tigerErzeugni��edienen, gleich. Die zweite Durch�ührungsvor�chri�tvom 5. Septem-
ber 1940 hat dann im einzelnen die anmeldungs- und genehmigungs-
pflihtigen Dru>k-Erzeugni��e aufgeführt: außer Büchern und Bro�chüren,
Zeit�chriftenund Mu�ikalienauch Fe�t:und Flug�chriften,Programme, Codes, An�chriften-
verzeichni��e,Manu�kript-und Sonderdrucke, Landkarten, Globen, Rei�eführer,Stadt-

pláne, Auskunftskalender, Bilder, Plakate, Filmblo>s, Wand�prüche,An�ichtskartenu�w.,
ferner Zeitungen, Fach-, Mitteilungs- und Vereinsblätter, Nachrichtendien�te,Archive,
Jahrbücher, Kalender, Almanache, Nach�chlagewerkeu�w. Die dritte und die vierte

Durchführungsvor�chrift,beide vom 24. Dktober 41940, betreffen den Buchhandel: Danach
i�t die Weiterführung be�tehender und die Eröffnung neuer

Buchhandlungen genehmigungspflichtig. Die Bezeichnung „Deut�che
Buchhandlung“ darf nur von Unternehmern deut�cherStaats- oder Volkszugehörig-
Feit geführt werden. Der Vertrieb weltan�chaulichen oder politi�chen
Schrifttums i�tpolni�chenBuchhandlungen verboten. Be�tehenZweifel, ob es �ich
um �olchesSchrifttum handelt, �oent�cheidetdie Abteilung Volksaufklärung und Pro-

565



paganda im Amé des zu�tändigenDi�triktschefs.Dagegen i�tder Vertrieb unter-

haltenden oder fahlihen Schrifttums den polni�chenBuchhandlungen
grund�äßlichge�tattet.Doch i�tder Vertrieb deut <en unterhaltenden und fachlichen
Schrifttums den polni�chenBuchhandlungen unter�agt,wenn eine deut�cheBuchhandlung
im Umfreis vorhanden i�t,es �eidenn, daß die in Frage �tehendenpolni�chenBuchhand-
lungen bereits vor dem 1. September 1939 dem Bör�envereinder deut�chenBuchhändler
angehört, �ichal�obereits vor dem gegenwärtigen Kriege mit dem Vertrieb deut�chen
Schrifttums befaßt haben.

Neuregelung der Arbeitslo�enhilfe

_
Durch Verordnung vom 9. November 1940 i� die Gewährung von Arbeitslo�enhilfe

im Generalgouvernement neu geregelt worden. Die Verordnung i�tam 4. Dezember d. I.
in Kraft getreten. Nach der bis dahin geltenden Verordnung vom 16. Dezember 1939

war der zum Bezug von Arbeitslo�enhilfeberechtigte Per�onenkreisunbe�chränkt;aus-

ge�chlo��enwaren nur die Juden und die unter 18 bzw. über 60 Iahre alten Per�onen,
bei denen der Unfer�tüßungsbezugvon der Lei�tungeiner Pflichtarbeit abhängig war.

Durch die Neuregelung i�t der unter�tüßungsberehtigte Per�onen-
Freis einge�chränkt worden. Das hat �ichmit Rück�ichtdarauf als notwendig
erwie�en,daß zahllo�ePer�onen,die einer Unter�tüßungnicht unbedingt bedürftig waren,
oder �ichvor einem produftiven Arbeitsein�aßzu drücken ver�uchten,die Arbeitslo�enhilfe
in An�pruchgenommen haben. Nach der Verordnung vom 9. November d. I. kann

Arbeitslo�enhilfeerhalten 1. wer dem Arbeitsein�aßzur Verfügung �teht(d. h. zu einer

gewi��enMinde�tarbeitslei�tungfähig i�t) und unfreiwillig arbeitslos i�t,
2. wer �einenArbeitswillen dur< Be�chäftigungnachgewie�enhat, und 3. wer

bedürftig i�t. Die Hauptbedingung für den Unter�tüßungsempfangi�tal�odie nach-
gewie�eneArbeitswilligkeit. Als arbeitswillig wird ange�ehen,wer nachwei�enkann, daß
er innerhalb eines gewi��enZeitraums eine be�timmteMinde�tzeiteine Arbeit-

nehme r tätigkeit ausgeubt hat oder daß er im Rahmen der Arbeitspflicht Dien�t
gelei�tethat oder daß er einen Berufs�chulungs-, -um�chulungs-bzw. -forft-
bildungskur�usordnungsgemäß be�uchthat. Damit �indal�oalle diejenigen Per�onen
vom Bezug einer Arbeitslo�enhilfeausge�<lo��en, die wegen Arbeitsun-

willigkeit bisher feine oder nur eine gering�ügigeArbeitnehmertätigkeitausgeübt
haben, ferner �olthePer�onen,die bisher �elb�tändig in der Landwirt�chaft
oder als Händler, Handwerker u�w. tätig gewe�en�ind.

Ein Nechtsan�pruch auf Arbeitslo�enhilfebe�teht nicht. Hat der Arbeits-

lo�eden Verlu�t �einerArbeits�telle�elb�tver�chuldetoder lehnt er eine andere, ihm
zumutbare Arbeits�telleab, �okann ihm die Unter�tüßungver�agtwerden. Die Arbeits-

lo�enhilfefann davon abhängig gemacht werden, daß �ih der Arbeitslo�eeiner

beruflihen Um�chulung oder Fortbildung unterzieht oder daß er Pflicht-
arbeit verrichtet. Juden �indvom Bezug der Arbeitslo�enhil�evöllig aus-

ge�chlo��en; �iehaben �ihim Bedarfsfalle an die jüdi�chenFür�orgeorgani�ationen
zu wenden. Auch Inhaber von Lizenzen für einen Gewerbebetrieb im Umherziehen
erhalten feine Unfter�tüßung.Aus Gründen des Arbeitsein�aßesfönnen vom Leiter der

Abteilung Arbeit im Amt des Generalgouverneurs be�timmtePer�onenkrei�eoder Bezirke
teilwei�eoder zeitwei�evom Bezug einer Arbeitslo�enhilfeausge�chlo��enwerden. An die

Angehörigen�olcherPer�onen,die als Arbeitskräfte ins deut�che Neichs-
gebiet vermittelt werden, fann aus Mitteln der Arbeitslo�enhilfeim Bedarfsfall
eine Gonderunter�tüßunggewährt werden.

Die Unter�tüßungwird in der Regel in ba r ausgezahlt, in be�onderenFällen kann �ie
jedo<h ganz oder teilwei�ein Sachlei�tungen gewährt werden. Gie be�tehtaus

Hauptunter�tüßung und Familienzu�chlägen, die jedo<h nur an �olche

Angehörigendes Arbeitslo�engezahlt werden, denen die�eraus rechtlichen oder �ittlichen
Gründen regelmäßig Unterhalt zu gewähren verpflichtet i�t.Hauptunter�tüßungund
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Familienzu�hläge�indnah Orts- und Lohnkla��en ge�tuft.Es be�tehendrei

Ortsfla��en,nämlich A. War�chauund Krakau, B. die übrigen Städte über 50 000 Ein-

wohner und C. die übrigenOrte. Lohnkla��enbe�tehenzwei, und zwar Kla��e1: wöchent-
liches Bruttoarbeitsentgelt weniger als 24 Zloty, Kla��eIl: 24 Zloty und mehr. Neben-

einnahmen der Arbeitslo�enoder ihrer Familienangehöcigenwerden auf den Unter-

�tükungs�aßent�prechendangerechnet. Die Höhe der Arbeitslo�enhilfe je
Wo ce betrágt z. B. in der Ortskla��eÀ und der Lohnkla��e1: Hauptunter�tüßung
10,— Bloty, Familienzu�hlägefür den er�tenFamilienangehörigen4,— Zloty, für die

folgenden Angebörigenje 2,50 Zloty; oder in der Ortskla��eC und der Lohnkla��eTI:

7,— plus 4,— plus je 2,50 3loty. Die Ge�amtunter�tüßungdarf 80 v. H. des für die

Ein�tufungin die Lohnkla��emaßgebendenArbeitsentgelts des Unter�tüßtennicht über-

�teigen.Für Angehörige des deut�chen Volkstums erhöhen �ich
�ämtliche Unter�täßungs�áße um 25 v.H. Die Neuregelung des Arbeits-

lo�enunter�tüßungswe�ensgibt den Verwaltungsbehördendes Generalgouvernements al�o
die Möglichkeit,dem bisher verbreiteten Unter�tüßungsmißbrauchentgegenzutreten, damit

auf die arbeits�cheuenElemente einen ge�undenDruck auszuüben und be�ondersdann,
wenn bei großen Arbeitsvorkommen oder in den Zeiten des landwirt�chaftlichenArbeits-

andranges ein ge�teigerterBedarf an Arbeitskräften auftritt, die notwendigen Arbeits:

Eraftver�chiebungenvorzunehmen. Zugleich bietet die Neuregelung die Gewähr dafür,
daß die für Arbeitslo�enhilfezur Verfügung�tehendenMittel nur den wirklich bedürftigen
und unver�chuldetin Not geratenen Per�onenzugeteilt werden.

Die I�olierungdes War�chauerGhettos
Im Zu�ammenhangmit der Bildung des jüdi�chen Wohnbezirks in

War�chau wurden eine Reibe von Anordnungen getroffen, die den Ver keh r zwi�chen
dem jüdi�chenWohnbezirk, de��enBetreten grund�äßli<h der deut�chen
und polni�hen Bevölkerung �owieauh deut�chenUniformfträgernver -

boten i�t,und den übrigenStadtteilen geregelt. Das Betreten und Verla��en
des jüdi�chenWohnbezirks i�tnur auf Greundbe�onderer Auswei�e mög-
lich, die von der Ausweis�telledes Beauftragten des Di�triktschefsfür die Stadt

War�chauausge�telltwerden, und zwar nur auf be�ondereBefürwortung. Nicht -

jüdi�che Wirt�chaftsunternehmen, die ihre Betriebe noh in jüdi�chen
Wohnbezirken unterhalten, haben eine Li�teihrer Arbeiter und Ange�telltender

Indu�trie:und Handelskammer einzureichen, die die Aus�tellungder Auswei�ebefürwortet.
Deut�che Dien�t�tellen, die Juden außerhalb des jüdi�chenWohnbezirks
zu Arbeitszwecken dringend benötigen, mü��eneine Li�tedie�erjüdi�chenArbeits-

Fráfte im Arbeitsamt War�chauvorlegen, das in die�emFall die Befürwortung Üüber-

nimmt. Auch im Straßenbahnverkehr �indab 26. November Aenderungen ein-

getreten. So fahren die Straßenbahnwagen für die ni<ftjudi�he
Bevölkerung durch den jüdi�hen Wohnbezirk ohne zu halten.
Auch i�tdas Auf- und Zu�teigenin die�eWagen innerhalb des jüdi�chenWohnbezirkes
verboten. Die für Juden be�timmtenStraßenbahnwagen, die in jüdi�chenWohnbezirken
verkehren, halten hingegen bei ihrer Fahrt durch die übrigen Stadtteile nicht. Die Wagen
�indvon den jüdi�chenFahrgä�tenzu räumen, �obald�iedie Grenzen des jüdi�chenWohn-
bezirfesendgültig pa��ieren.An den Grenzen des jüdi�chenWohnbezirkes werden dort, wo

Straßenbahnwagen für Juden und Wagen für die nichtjüdi�cheBevölkerung verkehren,
doppelte Halte�telleneingerichtet. Außerdemwurden ab 26. November eine Anzahl von

Straßenbahnlinien einge�telltbzw. ihre Linienführunggeändert.

Macht mivr den deut�chen D�ten tart!
Ado!f Hiélee
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Die Neubildung deut�chenBauerniums
Das Reichsmini�terium für Ernährung und Landwirt�chaft hat

unter dem Titel „Neubildung deut�chenBauerntums im national�oziali�ti�chenDeuf�ch-
land“ eine mit zahlreichen Abbildungen ausge�tatteteSchrift herausgegeben, die einen

Ueberbli> über die Entwicklung der bäuerlichen Giedlung in Deut�chlandvon 41933 bis

1939 bringt. Im ge�amtenReichsgebiet i�tdanah während des genannten Zeitraums
eine Fläche von 346 542 Hektar mit Neubauernhöfen be�eßtworden. Durch weitere

139 281 Hektar �indbe�tehendelandwirt�chaftliheKleinbetriebe vergrößert worden.

Außerdem�indweitere 107 000 Hektar von den Siedlungsge�ell�cha�tenangekau�tworden,
um mit Neubauern be�eßtzu werden. Ueber 30 v. H. der neuen Bauernhö�e�indan

Landarbeiter, landwirt�haftlihe Beamte und ländliche Hand-
werker vergeben worden, die übrigen Höfe an Jungbauern. Die Neubauern-

familien �ind,da ja der Sinn der national�oziali�ti�chenSiedlungspolitik nicht ein bloß

erwerbswirf�chaftlicher,�ondernein völfi�cher i�t,nämli<h die Neubildung .deut�cheu
Bauerntums, einem Ausle�everfahren unterworfen worden. Nach den vom

Reichsmini�terfür Ernährung und Landwirt�chaftherausgegebenen Richtlinien mü��endie

�ichum einen Neubauernhof Bewerbenden folgende Bedingungen erfüllen: �iemü��en
über ausreichende landwirf�chaftlicheFähigkeiten verfügen, erbge�und,deut�chenoder

�tammesgleichenBlutes und charakterlich einwandfrei �ein;Voraus�eßungi�tweiter, daß

�ieverheiratet �indoder doch kurz vor der Ehe�chließung�tehen,wobei für die Ehe�rauen
oder Bräute die�elbenEignungserforderni��ewie für die Bewerber gelten; die�emü��en

ferner minde�tens25 Iahre alt und deut�cherStaatsangehörigkeit�ein.Die zur Au�-

�iedlung.herangezogenen Güter haben überwiegend der Gruppe �olcherlandwirf�chaftlicher
Großbetriebe angehört, die dur< Ueber�chuldung oder �<le<te Wirft-

�haftswei�e abgeglitten waren. Zum Teil �inddie Neubauernhö�eoder

Landzulagen au< auf Neuland enf�tanden.Derartige großzügigeMeliorations-

arbeiten �indvor allem im Rhin- und Havel-Luch in Brandenburg, im Großen IMoos-

bruch in O�tpreußen,im Sprottebru<h in Schle�ien,im Emsland, im hannover�chenDed-

land, in der Nähe von Frankfurt, Darm�tadtund Worms im Gau He��enund an den

Kü�tenSchleswig-Hol�teinsim Gange. Bemerkenswert i�t,daß die Durh�chnitts-
großer der Neubauernbho�e„getgenüber Der Zeit Vor L933 gung

beträchtlih ge�tiegen i�t; hat vor 1933 die Durch�chnittsgröße10,5 Hektar
betragen, �ohat �ie�ihim Jahre 1939 auf 22,5 Hektar belaufen.

An der bäuerlichen Siedlung �eit4933 �inddie D�tgebiete in hervorragen-
dem Maße beteiligt gewe�en.Die Ge�amtzahlder von 1933 bis 1939 ge�cha��e-
nen Neubauernhöfeim Reichsgebiet (ohne Gau Sudetenland) hat �ichauf 24 206 Höfe
mit 346 542 Hektar belaufen. Durch Landzulagen �indim gleichen Zeitraum 70 146

landwirt�chaftlicheBetriebe durch insge�amt4139 284 Hektar erweitert und dabei vielfach
auf Erbhofgröße gebracht worden. An die�erbäuerlichen Siedlungstätigkeit haben die

OD�tgauewie folgt teilgenommen:
Gau Neubauernhöfe Anlieger�iedlung

Zahl Fläche Zahl Fläche

2IIEPLeURE A CODAE 38 966 Hektar 4 944 14 432 Hektar
BLandeuburg 4 2018 SSA 6 705 168
Pome SGAS G09 2 8 307 21709. >

Schle�ien. CARO AL BSG 20 972 SGS

Danzig-We�tpreußen. 203 2018 222 70A y

In den vier O�tprovinzen und im Reichsgau Danzig-We�t-
preußen, der in der Stati�tiknaturgemäß nur mit den auf das Gebiet der ehemaligen
Freien Stadt Danzig entfallenden Siedlungszahlen enthalten i�t,�indal�oín den er�ten
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�iebenJahren der national�oziali�ti�chenGiedlungspolitik 40870 Neubauernhöfe
mit einer Ge�amtfläche von 187799 Hektar ent�tanden; das i�t
etwas mehr als die Hälfte der Ge�amtzahlder Neubauernhöfedes Reiches und etwa

54 v. H. der ent�prechendenFläche. An der Anlieger�iedlung �ind die

O�tgebiete mit 89992 Hektar beteiligt; das �indreichlih zwei Drittel
der im Reich für Landzulagen bereitge�telltenFläche. Insge�amthat �ichdie bäuerliche
Siedlung in den O�tgebietenauf rund 278 000 Hektar belaufen. Von den Neu-

bauernhöfen im O�tgrenzgebiet �indent�prechendden Wei�ungendes Reichs-
ernährungsmini�tersrund 25 v.H. mit Bewerbern aus we�tdeut�chen
Gauen be�et worden.

Die Neu�chaffungdeut�chenBauerntums im O�ten�tehter�t am Anfang. Die
von der national�oziali�ti�chenSiedlungspolitik unter weitgehend �iedlungsunfreundlichen
Voraus�ebungeneinge�chlagenenWege haben �ichbewährt. Was bisher in verhältnismäßig
Fleinem Maß�tabunternommen worden i�t,muß in Zukunft ins Große übertragenwerden.

Die Aufgaben, die namentlich im O�tenauf dem Gebiete der Giedlungspolitik zu lei�ten
�ind,haben �ichmit den eingegliederten D�tgebietenvervielfacht.

Jer Schöpferder �lowaki�chenSchrifi�prache
In den zwanziger und dreißiger Jahren des 49. Jahrhunderts �ahes in völki�cher

und gei�tigerHin�ichtin der Glowakei, die damals ein Be�tandteilUngarns war, öde aus.

Zwar hatten Fatholi�he Krei�e am Ende des 48. Iahrhunderts
ver�ucht,auf der Grundlage des We�t�lowaki�chen eine �lowa-
Fi�he Schrift�prache zu �chaffen,und �overmocht, die Anfänge einer be�chei-
denen religiö�enund weltlichen �lowaki�chenLiteratur ins Leben zu rufen. Aber die über-

wältigende INehrheit der Slowaken konnte für die�ener�tenVer�ucheines �lowaki�chen
Schrifttums nicht gewonnen werden, �ondernverblieb beim Madjari�chen (ein Teil
des Adels und des reformierten Bürger�tandes)oder beim Schriftt�chechi�chen
(die �lowaki�chenLutheraner). Die zwei namha�tenKöpfe, die aus der Slowakei hervor-
gingen, Jan Kollár und Paul Safatïíkf, waren dem Slowakentum vollkommen

entfremdet; �ie�chriebenihre Werke nur in deut�cheroder t�chechi�cherSprache. Am

PreßburgerLyzeum, das von den prote�tanti�chenGlowaken be�uchtwurde, be�tandzwar
ein Lehr�tuhlfür „t�checho�lowaki�che“Sprache und Literatur, aber �einInhaber, Pro-
fe��orPalkoviè, dozierte derart tro>en, daß er auf die Studenten keinen Einfluß
hatte. Die�e�chrittenzur Selb�thilfe,indem �ie41828 einen literari�henVerein,
„Literárna jednota“, gründeten, um die Sprache und Literatur zu pflegen.
Führer die�erVereinigung und der jungen Generation wurde bald Ludwig (L'udovít)
Stúr.

Stúr wurde am 29. Oftober 41845 in Zay-Uhrowec in den Trent�chinerBergen ge-
boren. Gein Elternhaus — der Vater war Lehrer — und die engere Heimat legten
bereits den Grund für den Weg, den er �päterbe�chritt.Die zwei Jahre in Raab, wo

er das Gymna�iumbe�uchte,machten ihn durch die Vermittlung des evangeli�chenPfarrers
und Profe��orsP e 6 mit den Schriften der f�chechi�henErwe>er bekannt. Als �tellver-
tretender Leiter des PreßburgerStudentenvereins war Stúr unermüdlichfür die Weiter-

bildung �einerKameraden tätig. Der Verein hatte eine eigene Bücherei, in der die

t�chechi�chenZeit�chriftenund Buchveröffentlihungenvorhanden waren, um den Schülern
des Lyzeums Gelegenheit zu geben, dur< Selb�t�tudiumihre Bildung zu erweitern, dur<
Seminarübungen die f�chechi�cheLiteratur kennenzulernen und auf privaten Ver�amm-
lungen ihre eigenen �chrift�telleri�chenVer�uchevorzule�enund zu kriti�ieren.Ihre Arbeiten

veröffentlichten�iein den t�chechi�chenZeit�chriften,die damals in Böhmen er�chienenund

in ‘einem 41836 herausgegebenen Gammelband. Bei all’ die�enUnternehmungen einer
Tr
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Förderung des �lowaki�chenSchrifttums, wenn auh zunäch�tnoh auf dem Boden der

t�chechi�chenSchrift�prache,�tandStúr an führender GSeéelle.

Im Jahre 41838 verließ Stúr Preßburg, um an der Univer�ität Halle Ge-

�chichte(bei Heinrich Leo), Sprachwi��en�chaft(bei Bopp und Pott) und Philo�ophie

(bei Erdmann und Schaller) zu �tudieren.Be�onderswirkten die ge�chichts-,ge�ell�cha�ts-,
�taats-und religionsphilo�ophi�chenTheorien Hegels auf ihn; mit die�enflo��enbei ihm

die dur< Kollár weiter entwi>elten Herder�chen Ideen zu�ammen.So bildeten
�ichwährend des Aufenthaltes in Halle das ge�chichtsphilo�ophi�cheGedankenbild Stúrs

und �eineVor�tellungvon der Zukunftsaufgabe der Slawen heraus. Aber im Gegen�aß

zu anderen f�chechi�chenund �lowaki�chenWortführern �einerZeit hörte Stúr nie auf, auf
die gei�tigeund wi��en�chaftlicheSendung der Deut�chenhinzuwei�enund ein hohes Lied

auf die deut�cheWi��en�chaftzu �ingen.So heißt es im deut�chge�chriebenenManu�kript

„Das GSlawenthum und die Welt der Zukunft“: „Der gemüthlicheGei�tder Deut�chen,

�einerNatur nah mehr zu einer inneren Be�chäftigunggeeignet, als von einer na<

Außen wirken wollenden Sehn�uchtgetragen, hat �ichauch demgemäß aus der Sphäre
der politi�chenThätigkeit zurückgezogenund ging zum Be�tender Men�chheitmit �einer

ganzen Energie auf das Feld der For�chungund Wi��en�chaftüber. Hier nun auf die�em

Felde hat er Anerkennenswerthes, ja Großes gelei�tet...“
1840 verließ Stúr Halle, um über Prag und Königgräß nach Preßburg zurüzu-

fehren. Eine ihm angebotene Stelle als Profe��orin Käsmark lehnte er ab. Er wurde

an der Seite Palkoviés Lehrer am Preßburger Lyzeum und ver�nchte,die

Schüler und Studenten des Evangeli�ch-Theologi�chenGeminars für den völki�chenGes

danken zu gewinnen. Seine erzieheri�cheTätigkeit baute auf deut�chenVorbildern, der

Bur�chen�chaftund dem JIahn�chenTurngedanken, auf; und �overlangte er von �einen

Schülern nicht nur fleißigesStudium und ange�trengteArbeit, . �ondernanch körperliche

Abhärtung und Ab�chwörenaller Frauenliebe, die �einerMeinung nach der nationalen

Arbeit und Betätigung abhold war. Er �elb�thatte als Vorbild �eineLiebe zu der

Tochter des Verlegers Po�písilin Königgräß der völki�chenArbeit geopfert.
Sfúr war ein glänzender Redner, der durch �eineRedegabe und durch �eingewinnendes

Auftreten die Zuhörer fe��elte.Er war eine Führernatur, die, mit �tarkemWillen begabt
und uner�chroŒenihren Weg gehend, durch ihre Eigenwilligkeit den Mitarbeitern manche

Klage abnötigte. Aber �einePer�önlichkeitvermochte es, �elb�tdie zu gewinnen, die

völfi�chlau und unintere��iertwaren. Als der damalige Generalin�pektorder evange-

li�chenKirchen und Schulen in Ungarn, Graf Karl Zay, ver�uchte,die noch überwiegend

�lowaki�chelutheri�cheKirchen mit der dur<hweg madjari�chenreformierten Kirchen zu

vereinigen, um die Madjari�ierungzu be�chleunigen,ließ �ichStúr nicht herbei, die�eAktion

zu unter�tüßen.Er wurde deswegen im JIahre 1843 amtsent�eßt. Ein Leil dex

�lowaki�chenSchüler wanderte na<h Leut�chauab, um dort die Studien fortzu�eten.
Stúr jedoch blieb in Preßburg, um im Privaten unter den Schülern für die heimatliche
Literatur zu wirken.

In die�erZeit, als die Madjari�ierung immer �tärkerdie völki�cheExi�tenzder:

Slowaken bedrohte, reifte in Stúr der Gedanke, das �lowaki�cheVolk durch die!

Scha�funy einer eigenen G<hrift- und Likera tui r�prame zu Ls

wecken, und für die�eauch die katholi�cheIntelligenz, die �ih des Bernoläk�chenWe�t=:
�lowaki�chenals Schrift�prachebediente, und die t�chechi�ch�chreibendeevangeli�cheSchicht:
zu gewinnen. Auch �eineFreunde I. IM. Hurban und M. M. HodZza, die ein�t,
wie er �elb�t,Verfechter der t�chechi�chenSchrift�prachegewe�enwaren, �timmtendie�en
Gedankengängenzu uno

:

tourden mit bm. Oe Wegbereiter des. nene:

Schrift�lowaki�chen, das, auf den mittel�lowaki�hen Mund-.

Aren Qurbauend, Den Vorteil Ha�te;
�tändlich zu �ein. In den Dien�t�einerpoliti�chen,nun nur noh auf das �lowa-
Fi�cheBolk gerichteten Erwekertätigkeit�tellteStúr die in Preßburg �eitdem Augu�t1845

er�cheinende„Slovensfje národúje novini“ („Slowaki�cheVolkszeitung“).
Um die Genehmigung für deren Herausgabe zu erhalten, hatte er in den Iahren 41842

570

allen Glowaken ver-



und 1843 vier vergebliche Ge�uchean die ungari�cheRegierung gerichtet. 1843 wandte
er �ich�chließliÞna< Wien, aber auch dort war ihm zunäch�tkein Erfolg be�chieden,
weil man auf Grund der Kollárc�chenpan�lawi�ti�henGedankengängeArgwohn gegen
Stúrs Be�trebungenhegte. Er�tals er in �einerBro�chüre „Das neunzehnte
Iahrhundert und der Magyarismus. Eine Rechtfertigungs�chriftdes

Ludwig Stúr. Wien 1845“ gegen den Pan�lawismus Stellung nahm, die franzö�i�che
Revolution und die Aufklärung mit ihren Auswirkungen verurteilte und im Gegen�aß
dazu die Staats- und Kai�ertreueder Slowaken hervorhob und die nationale Unter-

drüfung der Slowaken �eitens.der Madjaren �childerte,gelang es ihm, die kai�erliche
Bewilligung für die Herausgabe �einerZeitung zu erhalten.

Die „Slowaki�cheVolkszeitung“gab niht nuc ihren Le�erndas übliche Bild des

politi�chenund lofalen Lagesge�chehens,�ondern�eßte�ichdur<h wiederholte Leitartikel
und Zu�ammenfa��ungder we�entlich�tenForderungen des �lowaki�chenVolkes für de��en
Ringen um eine be�cheidenepoliti�cheund fulturelle Autonomie im Rahmen des ungari-
�chenGfaatsverbandes ein. Für die Arbeit der damaligen jungen Generation war die

belletfri�ti�<he Beilage „Orol Tatrán�ky“ („Tatra-Adler“) we�entlich,
die dem �lowaki�chenSchrifttum den Weg bahnen �ollte.Neben der Herausgabe die�er
Zeit�chriftenwar Stúr �chrift�telleri�chtätig. In einec Bro�chüreüber „Die �lowa-
Fi�hen Mundarten und die Notwendigkeit des Schreibens in

die�er Mundart“ (�lowaki�ch1846 gedru>kt) faßte er die Bewei�eeiner Not-

wendigkeit der �chriff�prachlihenTrennung vom T�chechi�chenzu�ammen.Gegen die�e
Schritte von �eitenStúrs, Hurbans und Hodèas wandten �ichdie T�chechenin einer 1847

herausgegebenen Schrift, „Stimmen über die Notwendigkeit der Einheit der Schrift-
�prachefür T�chechen,Mährer und Slowaken“, in der �ihneben den T�chechenPalackÿ
und Jungmann auch die t�chechi�iertenSlowaken Kollár und Safatik zu Wort meldeten.

Der auffällig�teBeitrag war wohl der Kollárs, der �ihüber die neue Schrift�prache
[lu�tigmachte, ihr die �chmückendenBeiworte „Kehrichthaufen�prache“,„Küchen�prache“,
„Schweine�prache“u. a. gab und Stúr Größenwahn vorwarf. Nicht minder �charfwaren

auch die Angriffe Havlíéeks in der „Ce�kávéela“ („T�chechi�chenBiene“), wo es heißt:
„Herr Stúr und Herr Hurban können �chreibenin welcher Mundart es ihnen beliebt, für
�einGeld fann der Men�chdru>en, was ihm gefällt; aber ein neuer Prophet zu �cin,i�t
immer eine wün�chenswerteund gleichzeitig �ehrleichte Sache für �chwacheSeelen“

(27, 24346):
:

Als Schriftleiter und �eit1847 als Abgeordneter des Wahlkrei�es Alt-

�ohl im ungari�chenParlament �eßte�ichStúr in Wort und Schrift für die �prach-
lihe Gleich�tellung des Glowaki�chen mit dem Madjari�chen in

den nordungari�chen,überwiegendvon Glowafken bewohnten Ge�pan�chaftenein. Die

Ereigni��e des JIahres 1848 brachten die Slowaken in eine �chwierigeLage.
Sie blieben im Gegen�aßzu den Güd�lawen,die für den �taatsrechflichenBruch mit

Ungarn eintraten, zunäch�tauf legalem Boden und forderten nur das Recht, die �lowa-
fi�cheSprache im Amt und in der Schule zu gebrauchen (7 Punkte Stúrs in der „Slowa-

fi�chenBolkszeitung“vom 4. 5. 1848). Aber die Madjaren zwangen Stúr

das Land zu verla��en, der mit �einenMitarbeitern Hurban und Hodzá als

Hochverräter für vogelfrei erflärt wurde. Stúr wurde �ogegen �einenWillen nach Prag
getrieben; er �öhnte�ichdort mit Havlítek aus (die�eAus�öhnungging jedoch zwei Jahre
�páterbereits wieder in die Brüche) und gehörte zu einem der aëftiven Vertreter des

Slawenkongre��es.Aber bald lö�teer �ichwieder aus die�emantiö�terreichi�chen,pan-

�lawi�ti�chenKreis, um den Ver�uch zu machen, durch einen von Wien

unter�tüßten Auf�tand- im September 1848 das Ge�chi> der

Slowakei zu ent�cheiden. Die�erAuf�tand�cheitertean den ungenügenden
Mitteln und Vorbereitungen. Eben�ohatte die von Stúr organi�ierteNationalver-

�ammlung von Lipt. St. Nikolaus keinen bleibenden Erfolg. Gie war nur

ein Beweis dafür, daß es Stúr in den Jahren �einesregen Ringens um die �lowaki�che
Volks�eeledoh gelungen tvar, Widerhall zu finden. Auch die Denk�chrift über
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die Selb�tverwaltung der Slowaken, die im Sommer 4849 dem Innen-
mini�terBach überreicht worden war, und die Audienz, die Stúr, Hurban und Kuzmány
im März 4849 beim Kai�erFranz Io�eph erhielten, batten feinen Erfolg. Das lag
weniger am guten Willen Wiens — die dortigen Stellen waren nicht abgeneigt, den
Slowaken �prachlicheund �chuligeZuge�tändni��ezu machen —, als an dem Einflu��e
Kollárs und an der noch ungeregelten �lowaki�chenRecht�chreibung.Und �owurde auf
Kollárs Anraten das T�chechi�che als offizielle Sprache für
einige Iahre ín der Slowakei eingeführt.

Nach der Erledigung des ungari�chenAuf�tandeswandte �ichStúr nah IModern, wo

er bei �einemBruder ein Heim fand. Er �tandunter Polizeiauf�icht,' konnte
�ichnicht mehr aktiv betätigenund �ahverbittert, wie durch die Ereigni��edes Jahre 1848
der verheißungsvolle Au��hwung des Schrift�lowaki�chen
unterbrochen worden war. Zwar dru>ten und �chrieben�eineMitkämpfer und
Mitarbeiter weiterhin in der von ihm ge�chaffenenSchrift�prache,aber das T�chechi�che
war von Amts wegen an den beherr�chendenPlaß géhobenworden, �odaß es no über
ein Jahrzehnt dauerte, ehe ein in �einemAeußeren vom Stúr�chenVorbilde abweichendes
Schri�t�lowaki�chendgültig�einenPlas erobern �ollte.In den leßten Lebensjahren gab
Sfúr eine Sammlung, zum Teil bereits früher ent�tandenerGedichte (4853 in Preß-
burg), �owieeine f�chehi�heSchrift über die Volkslieder und -erzah-
lungen der Glawen (4853 in Prag) heraus und verfaßte im gleichen Jahre
ein deuf�chge�chriebenes,er�t1867 in der ru��i�chenUeber�eßunggedru>tes Manu�kript
über „Das Slawentum und die Welt der Zukunft“. Aus die�erSchrift
wird �einege�chichtsphilo�ophi�heHaltung ver�tändlih. Die Kleinheit und Schwäche
des �lowaki�chenVolkes, das allein nicht in der Lage war, �ich gegen die Madjari�ierungs-
be�trebungenzu wehren, brachten es mit �ich,daß man eine Stüßbein der �lawi�chenUm-
welt �uchte.Und �owurde das zari�ti�cheRußland, troß �einerSchatten�eiten,die den

Pan�lawi�tenbekannt waren, zu der Macht, an die �ie�ichanlehnten. Daß Stúr im

Gegen�a6zu den f�chechi�chenPan�lawi�ten�ichnicht als Kleinerer einem Größeren unter-

ordnete, zeigte �einStolz auf das kleine �lowaki�cheVolk und �eineSprache. Für ihn
war die Tatra die Wiege des Slawentums. Slawe und Slowake waren für ihn, wie

für �eineZeitgeno��en,oft eins, und das Slowaki�che�pieltefür ihn in der Familie der

�lawi�chenSprachen die gleiche Rolle wie das Griechi�cheinnerhalb der übrigen indo-

germani�chen.Daß er troß �einerall�lawi�chenEin�tellungnie die Größe der deut�chen
Lei�tungfür die Men�chheitaus den Augen verlor, bewie�en�chondie oben angeführten
Stellen aus der Schrift „Das Slawenthum .….“. Ja, im Gegen�aßzu den mei�ten
Zeitgeno��enbeurteilte er auh das damalige Preußen in einer Form, die es wert i�t,
wiederholt zu werden; es heißt da: „Wenn auch Preußen nach den we�tlichenVor-
�tellungenein ab�oluterStaat i�t,�ohatte das preußi�cheVolk doh allen Grund, mit

dem�elbenzufrieden zu �ein,denn das Recht war dort jedem, ohne Unter�chieddes
Standes, dem es gebührte, ge�prochen,die Bildung des Volkes wurde mächtig gefördert,
�eineAn�ichtenund Sitten ge�chontund nicht leicht ließ �ichdie preußi�cheRegierung zu
irgendeiner Maßregel bewegen, ohne daß �ieder Zu�timmungdes Volkes zu der�elben
vergewi��ertworden wäre.“

Als Stúr am 412. Januar 4856 an den Folgen einer dur< einen Unglüsfall zu-
gezogenen Verleßung�tarb,verlor das Slowakentum einen �einergroßen Vorkämpfer.
Zwar �ind�eineRolle und die Bedeutung des von ihm ge�chaffenenSchrift�lowaki�chen
zum Teil noh umkämpft, wobei den bewundernden �lowaki�chenAeußerungendie bitteren
und ablehnenden f�chechi�chenund „t�checho-�lowaki�chen“Worte gegenüber�tehen.Die
heutige �lowaki�cheGe�chichts�chreibungbemüht �ich,aus �einemSchaffen — das aus

politi�chenGründen gewi��eSchwankungen mitgemacht und Sympathien geäußert hat,
die in der Gegenwart niht mehr zeitgemäß �ind—, das große Bleibende für das
Slowakentum und �eineKultur beraus�tellen.„Es war notwendig, daß das �lowaki�che.
Volk in die�enStürmen ein fe�tesZiel und einen klaren Weg vor �ichhatte. Die�esZiel
formulierte Élar für alle Ge�chlechterdes �lowaki�chenVolkes und die�enWeg zeigte dem
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Volk Ludwig Stúr, der, an die Becnolák�cheTradition anknüpfend,in der �prachlichen,
kulturellen und völfi�chenSelb�tändigkeitdem �lowaki�chenVolke eine fe�teIdeologie
und �einerEntwicklung eine definitive Richtung gab“ (Hruéov�kÿin „Sloven�kéDejiny“
— „Slowaki�cheGe�chichte“,GS. 254). Und man kann dem hinzufügen,daß auch hier
wieder der Vertreter eines fremden Volkstums aus der deut�chenWi��en�chaftund den

völki�ch-erzieheri�chenBe�trebungen�einerZeit die Hilfsmittel und die Kraft ge�chöpft
hat, um einem Jahrhunderte hindurch �einer�elb�tniht bewußtemVolke die Mittel zur

Schaffung eines eigenen Schrifttums und nationalen Denkens zu geben. Daß die von

Stúr vielleicht nur erträumte �taatliheUnabhängigkeitder Glowafkei ein Iahrhundert
�päterWirklichkeit geworden i�t,i�twiederum dem deut�chenVorbild und der deut�chen
Hilfe zu verdanken. Heine Brauer

O�filand-Chronik
Fe�t�tellungendes Generalgouverneurs

Bei der Eröffnung der 4. Krakauer

Mu�terme��e�tellteder Generalgouverneur
in einer An�pracheu. a. folgendes fe�t:Das

Transportwe�endes Generalgouvernements
i�tim we�entlichenwieder in Gang gebracht
worden. Eine Steigerung der Kohlenzufuhr
i�t�icherge�tellËé.Im Vordergrund �teht
naturgemäßdie Ver�orgungder lebenswich-
tigen Betriebe mit Brenn�toff.Im übrigen
i�täußer�teSpar�amkeitim Brenn�toff-
verbrauch er�tesGebot. Die Ernäh-
rung des Generalgouvernements muß aus

eigener Erzeugung erfolgen. Das Gebiet

muß im we�enftlihenohne Zufuhr
von Lebensmitteln durchkommen.
Es wird �ichwie alle Länder �tarkein-

�chränkenmü��en.An die arbeitenden

Schichten werden zu�äßlihLebensmittel
und Kleidung ausgegeben werden. DMNitden

notwendigen Fertigwaren, an denen
im Generalgouvernement ein allgemeiner
empfindlicher INangel be�teht,wird das
Gebiet vom Reich aus ver�orgtwerden.

Die Ingang�eßungdes Handels �tößt
auf große Schwierigkeiten, weil ein großer
Teil der Bevölkerung des Generalgouver-
nements er�twieder mit den Handels-
methoden an�tändigerVölker vertraut ge-
macht werden muß. Die Währung des

Generalgouvernements i�tge�ichertund die

Finanzlage i�t,wenn man die Ge�amt-
�ituationdes Landes betrachtet, völlig in

Ordnung. Die Steuer- und Monopolein-
nahmen �teigen.Es fönnen in wach�endem
Maße MIt fel fe große ONEN:
lihe Arbeiten bereitge�telltwerden.

Das nur als vorübergehendeEinrichtung
gedachte Treuhánderwe�en �ollbe-

�chleunigtabgebaut werden; an �eineStelle

�ollenflare Be�iß-und Verantwortungs-

verhältni��etreten. Der deut�cheGe�chäfts-
mann im Generalgouvernement i�t ver-

p�lichtet,nicht nur wirf�chaftlih,�ondern
auch volkspoliti�chzu denken.

1. Krakauer Mu�terme��e

Am 41. Dezember wurde die 4. Krakauec

IMu�terme��eeröffnet. Veran�talter war

die, Kratauer Dnudu�trie- und

Handelskammer. An der Me��e
war die Wirf�cha�tdes Di�triktsKrakau

beteiligt. Es war die dritte Veran�taltung
die�erArt im Generalgouvernement. Die

er�tewar die War�chauer Mu�ter-
me��e,deren Hauptaufgabe es war, den

einheimi�chenHandel wie auch den der be-

nachbarten Reichsgaue über die vorhande-
nen Einkaufsmöglichkeitenzu unterrichten.
Die als zweite Veran�taltung folgende
Radomer Herb�tme��e bot eine

Schau der „zentralpolni�chen“Indu�trie.
Die Krakauer Me��e �olltedie ver-

�chiedenenWirt�chaftszweigedes Di�trikts,
die Landwirt�chaftauf der einen und die

Indu�trieund das Handwerk auf der ande-
ren Geite, auf die gegen�eitigenAustau�ch-
möglichkeitenaufmerk�ammachen und auch
dem Export neue Wege er�chließen.An der

Schau waren als Aus �teller u.a. be-

teiligt: Die Generaldirektion der Monopole
mit Salz und Mineralölen, die Ei�en-und

Metallindu�trie,deren aus�tellende30 Be-
triebe z. T. bereits mit Werk�toffabrikaten
nach reichsdeuf�chhemVorbild aufwarteten
und im übrigen Landma�chinen,Ver-

pa>éungen, Ei�enbahn�icherungsanlagen,
Handwerkszeug, Wagen, Schmiede�tücke,
Federn, Kabel, Blechmöbel, Haushaltungs-
bedarfsartikel, Brücken, Waggons u�w.
zeigten. Die Hermann-Göring-Werkewaren
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dur< ihren Betrieb Stalowa Wola ver-

treten. Die Indu�trieder Steine und Erden

zeigte Porzellan, Schotter, Kacheln, Blei-

Éri�tall,opti�cheArtikel und Ziegel. Die

bolzverarbeitende und Gägeindu�triehatte
INöbel und Galanterieartikel anzubieten.
Stark vertreten war die chemi�cheIndu�trie
mit 24 Betrieben, die Farben, Tinten,
Klebemittel, Schuhkreme, Kohlen�äure,
Zahnpa�te, Gummiwaren, Ammoniak,
Arzneimittel, Dachpappe, Kerzen, Wa�ch-
mittel, Pech u�w.ausge�tellthatte. In der

Lederabteilung fielen be�onders handwerf-
liche Erzeugni��e(Kaninfellimitationen und

Edelfelle) auf. Schwach hatte die Tertil-
und Befkleidungsindu�trie,�tark dagegen
wieder die Nahrungsmittelindu�trie,deren
Stände �ehrviel�eitigwaren, die Me��ebe-

�chi>t.Auch die ukraini�cheund gorali�che
Bolkskun�twar vertreten, eben�odie Heil-
bäder.

Anus Zichenau
In Zichenau wurde am 28. November

das er�te deut�che Hotel („Burg-
hotel“) eröffnet. Es i�tdurch völligen Um-
bau eines ehemaligen polni�chenHotels ent-

�tanden,das �ofortnah der Uebernahme
der Stadt in deut�cheVerwaltung wegen
ge�undheitsgefährdenderVerwahrlo�ungge-
�chlo��enworden war. — Am 24. Novem-
ber wurde der Eilzugverkehr Königs-
berg—Allen�tein—Zichenau eröffnet,
nachdem im Mai Dd.I. bereits auf der
Stre>ke Danzig—Soldau—Modlin—Neu-
bof (Nowy Owor) —Danzig ein den Re-

gierungsbezirk Zichenau durchquerender
regelmäßiger Per�onen-und Güterverkehr
eingerichtet worden war.

„Bot�chafter“Potoki zurückgetreten
Der bisherige polni�che„Bot�chafter“in

Wa�hington,Graf Potocki, i�tvon

�einemPo�tenzurückgetreten. Offen�ichtlich
i�t�einRücktritt unter dem Druck

der USA--Regierung erfolgt. Den
Anlaß hierzu haben die �einerzeitin deut�che
Hände gefallenen Berichte Potokis an das

ehemalige polni�cheAußenmini�teriumge-

geben, in denen der „Bot�chafter“äußer�t
Fompromittiecrende Mitteilungen über die
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Kriegstreibertätigfeit ver�chiedenerhoch:
ge�tellter politi�cherPer�önlichkeitender
Vereinigten Staaten gemacht haf. |

Volkszählung in der Slowakei |
Am 45. Dezember findet ín der“

Slowakei die er�te Volkszählung
�tatt. Bei der Zählung werden bei jeder
Per�on,die �i<hum Mitternacht vom 14."
zum 45. Dezember auf �lowaki�chem-

Staatsgebiet befindet, Name und Vor-

namen, Ge�chle<t,Alter, Familien�tand,
Staatszugehörigkeit, Volkszugehörig-
Feit, Religion,Beruf, Kenntnis des Le�ens
und Schreibens, �tändigeroder vorüber-
gehender Aufenthalt in der Gemeinde, _Zeit-
punft der Niederla��ungund Verhältnis
zum Familienoberhaupt erfragt. Mit der

Bolkszählung i�t eine Haus- und
Wohnungszählung verbunden.Die

Zählung wird von Zählungskommi��aren,
die von den Gemeindenotariaten be�timmt“
werden, und von Zählungsrevi�oren,die die
Bezirksämter ernennen, durchgeführt.Die

Zählbogen werden von den Zählungskom-
mi��arenauf Grund der Angaben der Woh-
nungsinhaber oder eines anderen erwach�e-
nen Familienmitgliedes ausgefüllt, al�onicht“
von Gezählten �elb�t.Der Wohnungs-

|

inhaber be�tätigtdur< Unter�chriftbzw.*

Fingerabdru> die Richtigkeit der Ein-
éragungen und fann, falls er �elb�twegen
Unfenntnis des Le�ensoder Blindheit an“

der Kontrolle verhindert i�t,die Eintragun-|
gen durch eine Vertrauensper�onnachprüfen
la��en.- Zählungsfommi��arund -revi�or
�indberechtigt, die ihnen gemachtenAngaben |

dur< Befragung dritter Per�onen oder"

dur<h Vorlage von Dokumenten nachzu-
prüfen.
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Bücherüber den Often
Ver�ailles und die ru��i�heFrage. Von

Andreas Hohlfeld. Han�eati�cheVer-
lagsan�talt,Hamburg 1940. 81 Seiten, Preis
2,— RM. — Die Arbeit behandelt eine Frage,
die in anderen deut�chenVeröffentlichungenüber
Ver�ailles in der Regel nur nebenbei und ín

indeutungen erörtert worden i�t. Ihr Gegen-
�tandi�tder große Plan des Mar�challs Foch,
durch - einen Kreuzzug gegen das bol�chewi�ti�che
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Rußland den franzö�i�chenHegemonieplänenin
Europa ihre lezte Vollendung zu geben. Seit
dem März 419418 �tandenalliierte Truppen auf“
dem Gebiet des zu�ammengebrochenenZaren:
reiches, und �eitdem Oftober 4918 nahmen die

láne eines alliierten Feldzuges gegen das rote
Moskau fe�tereFormen an. Doch be�tandin |
der ru��i�chenFrage im Lager der Alliierten von

vornherein feine Einigkeit. Der treibende Teil
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war Frankreich, vertreten dur<h Fo, Clemen-
ceau und Píchon. Als Gegner einer bewaffneten
Intervention trat der amerikani�hePrä�ident
Wil�onauf, für den der Bol�chewismusniemals
etwas anderes war als eine ru��i�<heAbart der
Demokratie. Englands Haltung zu den Foch-
�chenKreuzzugsplänen war �<wankend. Die
Befürworter eines Krieges gegen das bol�che-
wi�ti�heRußland befanden �ihin ihren friegs-
müden und mehr oder weniger bol�chewi�ti�<
infizierten Völkern gegenüber in einer �<wierigen
Lage. Sie halfen �ihdamit, daß �iedie Nieder-
werfung des Bol�chewismusals eine Fort�ezung
des Krieges gegen Deut�chlandproklamierten:
Deut�chland�eier�tdann be�iegt,wenn der
Bol�chewismus, �ein mögliher Verbündeter,
niedergeworfen �ei. Zugleißh aber taten die
alliierten Politiker alles, um în Deut�chland
�elberdie bol�hewi�ti�heRevolution zu �chüren.
Ja, Frankrei<h war am bol�hewi�ti�henUm-
�turzin Ungarn unmittelbar intere��iertund aftiv
beteiligt. Denn �eineführenden Staatsmänner
und Militärs verfolgten den Plan, dur< das

Regime Bela Khuns die namentli<h von ameri-

fani�cher,aber au< von engli�her Seite er-

hobenen Bedenken zu zer�treuenund die Not-
wendigkeit eines bewaffneten Eingreifens aller
Alliierten gegen den Bol�chewisnus nachzu-
wei�en. Am Wider�tandWil�ons i�tdas von

Foch �honweitgehend vorbereitete Unternehmen
im April 19419 endgültig ge�cheitert.Es hat �ich
dabei für Franfreih und vor allem für England
niht nur, und be�ondersfür das lebtere durch-
aus nicht ín er�terLiíníe, darum gehandelt, den

Bol�chewisnus. niederzuwerfen, �ondern auch
bzw. in der Haupt�achedarum, die reichen ru��i
�chenRoh�toffgebietein die Hand zu bekommen
und durch die Aufteilung Rußlands in mehrere
Staaten der geplanten wirt�haftlihen Aus-
beutung die�esNaumes die Wege zu ebnen. Es
i�t �ehr bezeichnend, daß Frankrei<h damals

durh �eineTruppen die Hand auf die frucht-
baren ufraini�hen Schwarzerdegebiete gelegt
und �ichdur< Abmachungen mit der Regierung
Petljuras bereits weitgehende Ausbeutungsrechte
hat �ichernla��en,und daß England einer�eits
die nordru��i�<henWaldgebiete und anderer�eits
die Erdölgebiete Transkauta�iens dur< �eine
Truppenhat be�evenla��en.Für Frankreich hat
es �ihdaruber hinaus allerdings auh darum ge-
handelt, den weiten ru��i�<henRaum ín das von -

ihm er�trebtefranzö�i�heHegemonie�y�temein-

zubeziehen und das zu vollenden, was ein�t
Napoleon nicht erreicht hatte. In das Hin und

Her der Pláne und Vorbereitungen, ín die

Gegen�áse,die im alliierten Lager in dec ru��i-
�hen Frage herr�chten,und ín die politi�chen
Hintergründe die�ergroßen Kreuzzugspläne gibt

die Schrift von Hohlfeld, die auf engli�chen,
franzö�i�henund amerifani�hen Veröffent-
lihungen aufgebaut í�t,einen lehrreihen Eiín-

bli>, der das Bild der Ver�aillerVerhand-
lungen, das die bisherige deut�he Literatur
bietet, in mancher Hin�ichtergänzt und er-

weitert. DESE

Die Ent�tehungder Stadt Königsberg (Pr).
Von Chri�tian Krollmann. O�t-Europa-

Verlag, Königsberg (Pr) 41939. 2 Bildtafeln
und 1 Plan. Preis kartoniert 0,90 RIM
Mit die�erArbeit des o�tpreußi�chenGe�chichts-
for�hers i�t eine neue Schriftenreihe „Alt-
Königsberg,Schriften zur Ge�chichteund Kultur
der Stadt Königsberg (Pr)“ eingeleitet worden.

Krollmamn legt �einerArbeit die Urkunden und

�on�tigenNachrichten aus dem 13. Jahrhundert
zugrunde, die �ihauf die Ent�tehungder Stadt

Königsberg beziehen. Er �telltdabei fe�t,daß
die Anregung, am Pregel eine �tädti�heSied-

lung anzulegen, bereits im Jahre 1242 von

Lübe> an den Deut�chenOrden herangetragen
worden i�t,daß Lübe>ker Bürger �ichauf Grund
einer mit dem Orden getroffenen Abmachung
1246 an einem Kriegszug în das damals no<
niht vom Orden unterworfene Gamland be-

teiligten und daß, als 1255 vom Orden und

de��enBundesgeno��en,König ODtaker von

Böhmen, die �tädti�heSiedlung gegründet
wurde, daran au< Lübecker beteiligt gewe�en
�ind.1263 wurde die�eSiedlung während des

großen Preußenauf�tandeszer�tört,die Gemeinde
aber blieb be�tehen,und als die Stadt 1286

eine Handfe�te erhielt, war au<h �hon eine

Ratsverfa��ungvorhanden. Auch für die�eZeit
läßt �ihdie Mitwirkung Lübe>er Familien an

der Entwieklung Königsbergs nahwei�en. So

be�tätigt die Frühzeit Königsbergs das Zu-
�ammenwirfenzweier Kräfte am Ent�tehender

preußi�henStädte: des Deut�chenOrdens und

des deut�<henBürgertums, de��enAusfalltor an

der O�t�eedamals das auf Veranla��ungdes

Hochmei�tersHermann von Salza zur reíchs-
freien Stadt erhobene Lübe> gewe�eni�t.

+

Dr. K.

O�tpreußi�cheMaler der Biedermeierzeit. Von

Alfred Rohde. O�t-Europa-Verlag,Königs-
berg (Pr) 1940. 37 Seiten und 24. Kun�tdru>-
tafeln. Preis 1,40 RM. — Der Königsberger
Mu�eumsdirektor láßt in die�em\{<ön aus-

ge�tattetenBand einen Einblick in die Königs-
berger Malerei der Nomantifk tun. Er geht
dabei aus von Ca�parDavid Friedrich, de��en
damals viel um�tritteneKun�t während der

30er Jahre des 419. Jahrhunderts gerade vom

Königtsberger Kun�tvereinbe�ondersgefördert
worden i�tund den damals ín der Haupt�tadt
O�tpreußens tätigen Kün�tlern wertvolle An-

regungen gegeben hat: Andreas und Julíus

Knorre, Johann Wolff, Johann Ferdinand
Bender, Carl Ludwig Rundt, Otto Reinhart
Jakobi, Friedri< Wilhelm Langheim, Chri�tian
Friedri<h und Augu�t Keßler. Mit die�en
Namen i�t die o�tpreußi�heMalerei der Bieder-

meierzeit umri��en.Ueber ihr Leben und ihre
Bilder berichtet der Verfa��er.Ein Bildanhang
bietet eine �<öôneAuswahl von Land�chafts-
bildern, Porträts und anderen Gemälden die�er
Kün�tlerin guter Wiedergabe. DESS:

Der große Janja. Ein Kattowizer Roman.
Von Arnold Ulis. Wilh. Gottl. Korn

Verlag, Breslau 41939. 356 Seiten. Preis
bro�chiert4,80 RIN, Leinen 6,— RM. — És

i�tein Roman aus der KattowißzerGründerzeit,
aus der Zeit, ín der das zu Beginn der 90er

Jahre noc Éleine und dörflih wirkende Katto-

5T5



i

ees

wiß in „amerifani�hem“Lempo zum Zentrum �chenals die aus dem We�ten�ind.Mit Liebe
[—

der ober�chle�i�henIndu�trieund zur Groß�tadt und fühlbarer Freude hat Ulis den großen
heranzuwach�enbegann. Aus die�erZeit greift DJanja gezeichnet, die�enin das junge Kattowiß
Ulis die Ge�taltdes großen Janja, eines biede- verliebten ober�chle�i�henBäckermei�ter und
ren Bäermei�ters aus Zalenze, heraus. Das Bauunternehmer, de��engrößter Kummer es i�t,
war einer der Ober�chle�ier,die, dur< Fleiß und feine höhere Schule be�uchtzu haben, der kein
Spar�amkeit zu Wohl�tand gelangt, das ihre Spekulant i�t,wie �omancher andere in die�er
zum Wach�en der Stadt beigetragen haben. Zeit, �ondern ein tüchtiger bauern�hlauer und

Janja baut mit dem er�partenGeldHäu�erfür vom Glü> begün�tigterBeBat dm, dem es
die deut�chenBeamten, die mit der neuen Ei�en- nicht darauf ankommt, �eineMieter zu �chröp-
bahndireftion nah Kattowiz kommen, niht �o fen, �ondern�ie�auberund an�tändigín �einen
�ehr um des Geldverdienens willen, däs ihm Häu�ern unterzubringen. Und neben ihm �teht
natürlich auh niht unangenehm i�t,�ondernweil eíne Menge anderer Ge�taltenaus dem dama-
es �einhöch�terEhrgeiz i�t,Kattowiß zu einer ligen Kattowis, jüdi�cheSchieber und teils ge-
großen, blühenden und vor allem �auberendeut- wi��enlo�e,teils tölpelhafte Spekulanten, ideen-|__
�chenStadt zu machen, die es mit jeder anderen reihe Ghwärmer und manchmal eingebildete,SAE
alten Stadt in Deut�chlandaufnehmen kann, manchmal auh anerkennend dankbare Zuzügler E:
und um den Deut�chen,die aus dem We�ten aus dem We�ten. So hat Uli den Charakter a=

nach Kattowiß kommen, u zeigen, daß die Ober-
�chle�ierau< etwas Eahbaza hin�tellen
Eönnen,daß man ihnen Unrecht tut, wenn man

�iegedankenlos oder auch böswillig als PollaÆen
be�chimpft,und daß �iekeine �hle<hterenDeut-

und die Welt eines Ober�chle�iersgezeichnet, der

�einenganzen Stolz darein�eßt,eín Deut�cherzu

�ein,gerade weil er weiß, daß Deut�ch�einetwas

i�t,was ín die�emLande immer neu errungen
und verdient werden will. Dr. K

Verlag Dr. Friedri<h Osmer, Berlin SW 61, Laukwiz�traße 2-3. — Haupt�chri�tleiter:Dr. Otto Kredel,
Berlin-Friedenau, JlU�traße2. — Dru&: We�tkreuz-Dru>erei, Berlin-Lichtenrade, Moltke�traße7. — BVerautwort-

lih für Anzeigeu: Kurt Haupt, Schöneiche b. Berlin. — Er�cheint monatlich zweimal. Po�tbezngvierteljährlich
RM 0,90. Einzeluummer RM 0,20 und RM 0,05 Po�tgebühr. — Anzeigenpreisli�te4. — J-. v. W. g. — Alle

Zu�chriften�indan den Bund Deut�cher O�ten,Berlin W 30, Moßz�traße46 (Feruruf 250914) zu richten.
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Párfüm und kosmetische Fat

Inh.: Karl Jacob

Posen, Fröbelstraße 6
Fernruf 1293

Zeige
Dich des

Wilhelmstraße 26 «. Fernruf 7293
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Lebens- und

Genußmittel-Großhandlung

| RudolfKunert
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Gewissenhafte Bedienung!

Komm.Verw. der Fa. Cyganskl&Semma | Büroma�chinen

Po�en,BreiteStraße18 | AAREIOAE2

| ; Bürogeräte
Fernsprecher 2332 :
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Lobauer Hefefabrik, Lobau Kr.Posen
Fernruf: Posen 74156 und 7274



Bebe¿dungshaus

Quo DBnreitzke9 Dover
Alter Markt 87-88 / HKrämergasse 13-1

ist führend în

D.amen-, Feorxen- und Jinderbekleidun
À

PA ILIKO | |
POSEN [

MAX
Kom. Verw. d. Fa. F. Kazmierski

Spezial-Textilwarenge�chäft !
POSEN, Alter Markt 38/39, (gegenüberdem alten Nathaus) IV

Woll�toff-,Seiden�toffe,Baumwollwaren



Posener Manufaktur u. Handelsunternehmen

BERG & CO.
TEXTILGROSSHANDEL

Posen, Breite Str. 27-29 / Ruf 1948

T. KRZYZANOWSKI 2
Komm. Verwaltcr Bruno Noster

Eisen- und Eisenwaren - Großhandlung

POSEN 1, Schuhmacherstra�ße 16
Postschließfach 181 — Fernruf 2182 u. 2491

Wir liefern an Wiederverkäufer!
|
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ITAPETENHAUS
EDWIN SCHMIDT
|

POSEN, POSTSTRASSE 3a « RUF 2618

} Linoleum / Wachstuche / Verdunkelungspapiere/ Teppiche / Läufer (Fußmatten)
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 Rudogll Fischer
 NAHRUNGS-UND GENUSSMITTEL- GROSSHANDLUNG

ŸWEINE UND SPIRITUOSEN + ZIGARREN - ZIGARETTEN - TABAK

POSEN, GERBERDAMM 23 - FERNRUF 2968 UND 4033



WillySchaffernicht
Kommissarischer Verwalter

der Firma Stefan Kalama iski Rurg-, MW, Mei(ß-H» MWirKwaren

POSEN Grö�stesFachgeschäft am Platze

Wilhelmplatz 6 Moderne Daben: u. ftemenartikel

R

EEFernsprecher 2135

D @ 4

„Drogerie Universum/'
Ritterstraße38

/

Posen Fernruf97- 49
Drogen, Chemikalien — Parfümerien, Köchietik

Farben, Firnisse, Lacke

Die letzten Neuheiten
in Wolle und Seide
empfiehlt

Seidenhaus . Oehlrich
Komm. Verwa! Firma M. Gmurowski

Paecn. Wilhelmpiatse10 / Ruf 2397,

Lebensmittel-Großhandel

Heinrich Rusch
Posen, Büttelstr. 18 / Ruf 2900-2901



Po�enerMolkereie. G.m.b.6.
gegr. 1881

IALENITANE14
_

Fernruf 1144

Raya , chreïber
Komm. Verwalter der Fa. M. Rotnicki

Feinkostwaren

Weine, Schaumweine
Posen E

Ritterstraße 6 . Fernruf 23 66 Spirituosen

| Bätbovei und Konditorei
NDEN

|Heinvith Wol "ains
Po�en, Martin�kraße29

Roggen- und Weizenbrot
Weizenfeingebä>

Kuchen
| Torten

Zwiebadt

Ay 2malii zu UE

V. FICHTNER
POSEN, Wasserstraße 1

Spirituosen-Großhandlung
Ruf 25 19
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Î Posen, Alter Markt 67-69 / Fernruf 1143
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ERICH WIDERA

âiteste Feinkosthandlung
Gegründet 1838
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Posen * Wilhelmstraße 7 o Fernruf 2078

Tuchhaus
Fingerhut
Inhaber Heinz Fingerhut

Po�en,Alter Markt 46/47

Manufaktur und Textilwaren
Tuche aller Art . Trikotagen

ANHUFABRINd.6.0.
POSEN

Berliner Straße 4 Ruf 21 T
Komm. Verw. Ing. Ph. Queck

AkkumulatorenfürledenZweck

Uoehfeld’�he Aua at
Znh.: Günther Boecttger

Bücher + Mu�iébalien + BVeit�chvifter
Aelte�îe Buchbandlung am Plate

Gesvründei 1833

Po�en / Leo-SwhHlageter-Straße 14
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Posen
Alter Markt 61

PPE J
Elsenwaren, Haus- u, Küchengeräte

Fernsprecher 1584

Bürs-Gudarfund
| SümlliheFri�eurbedaris

Organisationsmittel

||

und kosmeti�theArtikel
liefert

Bruno Rossbaum || Sroßhandlungfüröri�eurePosen, Wilheilmplatz 13 GG. m. b, 6.

 Fernsprecher 1114
__ Po�en,Martin�traße29 /

Rai Verw.: Jo�efMüller

\/
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“MiSOLENE6
ebensmittel- Großhandlung

»

Posen
2A

VS EIGENE HERSTELLUNG VON KONDITOREI-ERZEUGNISSEN

TCN DOSEN
RITTERSTR.Z7Br,UNO(UrnerROI N le) 3055"

Sdufferstraße 14/15 . Ruf36-98

R. Barcikowski
Posen, LEANNE Katiownts
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Literatur‘überdenAéutachönOstenNliefert

Wilheimplatz 7? :
E.Bruhns roc ZLPosen :

EC. Vs dd. Ostland-BuchhandlungSCC CC CCG CRL GÄBE
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Der weltbekannte italienische Wermutwein

VERMOUTH

CINZANO
TORINGO

Francesco Cinzano & Cia. G.m.b.H., Posen
|

Weidengasse 5. Fernsprecher: Ruf 1926

Die
anerkannt guten

LikOre aer

LIKWOWIN 6.m.b.H.

_Posen, Weidengasse 5. Ruf 2585, 2586

RIGAER SPEZIALITÄTEN:

Echter Rigaer Kunzens Kräuter-Balsam

Stockmannshöfer Pomeranzen

Allasch, Kümmel


